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Nr. 699. Abend ⸗Ausgabe. 


Die Neform der directen Steuern. 
# Berlin, 3. October. 

In den Programmen und Wahlreden der nationalliberalen Partei 
ſpielt jetzt die Reform der directen Steuern eine große Rolle; vor 
der Hand aber iſt die Partei nur darüber einig, daß Etwas geändert 
werden ſoll; in welcher Richtung ſich die Aenderung bewegen ſoll, 
darüber gehen gerade in den Reihen dieſer Partei die Anſichten ſehr 
weit auseinander. 

Daß unſer Syſtem der directen Steuern der Verbeſſerung fähig 
iſt, wird von Niemandem geleugnet, am wenigſten von der frei⸗ 
ſinnigen Partei. Aber die Freiſinnigen werden keiner Abänderung 
zuſtimmen, die ſie nicht für eine Verbeſſerung halten. Sie werden 
keiner Steuererhöhung zuſtimmen, die ſich in den Mantel einer 
Steuerreform hüllt. Das Programm der freiſinnigen Partei geht 
dahin: Erleichterung des unfundirten Einkommens, ſcharfere Gr: 
faſſung des fundirten Einkommens. Die Agrarier verlangen Er⸗ 
leichterung des Einkommens aus Grundeigenthum und ſchärfere 
Heranziehung des Einkommens aus beweglichem Vermögen. 

Der Verſuch einer Reform, der vor ſechs Jahren angeſtellt wurde, 
ſcheiterte in erſter Linie daran, daß die Regierung hartnäckig an ihrem 
Verlangen feſthielt, die vier unteren Stufen der Klaſſenſteuer gänzlich 
aufzuheben. Dem widerſetzten ſich mit Ausnahme eines kleinen 
Bruchtheils der Conſervativen alle Parteien. Es ſind jetzt nur zwei 
Fälle möglich; entweder läßt die Regierung dieſes Verlangen fallen, oder 
die Cartellparteien bringen ihre Ueberzeugung zum Opfer. 

Daß die freiſinnige Partei damals das Scheitern des Entwurfs 
herbeigeführt habe, iſt eine große Schmeichelei, die man ihr ſagt; ſie 
zählte unter 28 Commiſſionsmitgliedern drei oder vier, und wenn 
eine ſo kleine Minorität den Ausſchlag gegeben hätte, hätten ihr doch 
ungewöhnliche Talente zur Verfügung ſtehen müſſen. Die Schmeichelei 
iſt aber thatſächlich eine unbegründete; der Entwurf ſcheiterte lediglich, 
weil unter allen Parteien eine große Zerfahrenheit der Anſichten 
herrſchte. 

In keiner Partei war dieſe Zerfahrenheit wohl größer als in der 
nationalliberalen. Die Nationalliberalen hatten in der Commiſſion 
vier Plätze; da aber die meiſten Mitglieder derſelben nach kurzem 
Amtiren ihr Mandat niederlegten, ſo haben nacheinander wohl zehn 
Parteimitglieder in der Commiſſion geſeſſen und ich übertreibe ſicher 
nicht, wenn ich behaupte, daß auch nicht zwei derſelben in ihren 
Grundanſchauungen, geſchweige in ihren Specialvorſchlägen überein⸗ 
ſtimmten. Mitunter waren es zwei nationalliberale Mitglieder, die 
in einer beſtimmten Frage die einander extrem gegenüberſtehenden 


Anſichten vertraten. 5 - 
Ein Reſultat von einem erneuten Verſuche iſt nur dann zu er 
warten, wenn die verſchiedenen Parteien ſich entſchließen, von vorn⸗ 


herein ihren Anſchauungen zu entſagen und auf die Vorſchläge der h 


egierung einzugehen. Die Regierung verlangt, daß an der Steuer⸗ 
freiheit der mediatiſtrten Fürſten nicht gerüttelt werden dürfe, 
daß die Frage von dem Einfluſſe des veränderten Steuer: 
ſoſtems auf das Wahlrecht weitab vom Wege liegen bleibe und 
daß überhaupt nichts geſchehe, was als eine wirkliche Reform in 
liberalem Sinne betrachtet werden kann. Bei einer ſolchen Umge⸗ 
ſtaltung wird entweder eine ſtarke Steuererhöhung oder eine Belaſtung 
des beweglichen Einkommens zu Gunſten des unbeweglichen heraus⸗ 
kommen. In den Kreiſen der Wähler wird man gut thun, den 
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nationalliberalen Ruf nach Steuerreform nicht als eine Verheißung, 
ſondern als eine Drohung aufzufaſſen. 


Kaiſer Wilhelm in Wien. 


Ueber die Ankunft des Deutſchen Kaiſers in Wien berichtet die 
„N. Fr. Pr.“: Der Empfang, welchen der Verbündete unſeres 
Monarchen, Kaiſer Wilhelm II., heute in Wien gefunden, geſtaltete 
ſich, wie vorauszuſehen war, zu einer ſpontanen Ovation von großer 
Herzlichkeit; man kann die Schaaren nach Zehntauſenden ſchätzen, die 
ſich an dieſem feſtlichen Empfange betheiligten. Es ſcheint übrigens 
die irrige Annahme geherrſcht zu haben, als ob der ganze Weg vom 
Weſtbahnhofe bis zur Hofburg durch Militär und Sicherheitswache 
völlig abgeſperrt ſein werde, ſonſt würde die Zuſchauermenge in die 
Hunderttauſende gewachſen ſein. Das Morgenbild, welches die lange 
Feſtſtraße bot, war ein ungemein feſſelndes; die ſympathiſche Huldi⸗ 
gung der unüberſehbaren Zuſchauermenge, die prächtige Haltung der 
in Parade ausgerückten Truppen, der im Sonnenſchein doppelt ſo 
ſchön erglänzende Schmuck der Häufer: all das vereinigte ſich zu einem 
erfreuenden und willkommenen Geſammt⸗Eindrucke, welcher ſich ſicher⸗ 
lich auch dem hohen Gaſte, den wir begrüßten, ſofort mitgetheilt hat. 

Es hatte in der Nacht geregnet; die aufſteigende Sonne ſog die 
Feuchtigkeit auf, die in Form dichten Nebels in die Höhe ſtieg und 
allmälig in den Strahlen goldenen Lichtes verſchwand. Ein pracht⸗ 
voller Herbſtmorgen blaute über den Straßen. Um 7 Uhr Morgens 
begann im Mariahilfer Bezirke der Zuzug der Maſſen zur Begrüßung 
des hohen Gaſtes. Das Militär zog mit klingendem Spiel in Parade 
auf und ſtellte ſich vom Weſtbahnhofe ab bis zum Burgthore rechts 
an der Fahrſtraße in vollen Reihen auf. Auf der linken Seite der 
Fahrſtraße ſtanden je drei Schritt weit Sicherheitswache und Artillerie⸗ 
Soldaten. Die Mariahilferſtraße war ſehr reich mit Fahnen in den 
Farben Oeſterreichs, Ungarns und des Deutſchen Reiches, Belgiens 
und Baierns decorirt. In einzelnen Schaukäſten der Gewölbe ſah 
man die Büſten der beiden Kaiſer; Balcons und Fenſter waren mit 
Teppichen behängt. Eine Möbelniederlage in der Mariahilferſtraße 
hatte ihre rieſigen Auslagefenſter im erſten Stocke zu einer Art 
Amphitheater hergerichtet, wo Fauteuils und Seſſel von Damen be⸗ 
ſetzt waren. Die Kaffeehäuſer längs der Straße waren dicht beſetzt. 
Die ſchauluſtige Menge kam allmälig herbei und begann 
hinter dem Militär Poſto zu faſſen, ſich in den Hausthoren, auf Bal⸗ 
conen und an den Fenſtern der rieſig langen Häuſerreihe zu ſammeln. 
Die Verſuche, durch Bänke und Fäſſer, Leitern und Bretter fliegende 
Tribünen zu errichten, wurden durch die Sicherheitsorgane im Keime 
erſtickt. Inzwiſchen beflaggten ſich auch einzelne Häuſer in der innern 
Stadt. Um 8%, Uhr war der Aufmarſch der Truppen durchgeführt, 
Offiziere des Generalſtabes fuhren die Aufſtellungen ab, die Polizei 
atte ihre Anordnungen an den Straßenübergängen getroffen. Um 
dieſe Zeit begann die Auffahrt zum Bahnhöfe. Als Erſter fuhr 
Bürgermeiſter Uhl, dann kamen die Herren Erzherzöge, von denen 
Kronprinz Rudolf in geſchloſſenem Wagen, die übrigen Erzherzoͤge 
und der Kaiſer in offenen Wagen, von ihren Adjutanten begleitet, 
zum Weſtbahnhofe fuhren. 

Als der Hofzug langſam in die Halle fuhr, intonirte die Muſik⸗ 
capelle das „Heil dir im Siegeskranz“, und der Kaiſer, die Erz⸗ 
herzoge, ſowie alle anweſenden Generale und Offiziere ſalutirten, wäh⸗ 
rend am Fenſter des Hof⸗Salonwaggons Kaifer Wilhelm, der die 


Die Vacchantin.“) 
Roman von B. W. Zell. 70] 


Conſtanze hatte dieſen wilden Ausbruch ſeiner Gefühle erſt 
ſtaunend, dann erſchreckt, zuletzt wie einer Offenbarung gelauſcht. 
Eine Seele retten, eine Dichterſeele — ihn, der um Ferdinand ſo 
viel gelitten und verloren, ein volles Glück bieten, den Todten ehren, 
indem man ſeinem Freund das ganze Leben weihte — der Gedanke 
ergriff, überwältigte fie. Und noch eine andere Ahnung durchbebte 
fie plöͤtzich — ſie konnte viel geben, aber noch mehr empfangen, 
wenn ſie ſich dieſem Mann zu eigen gab — konnte ſelber glücklich 
werden! . 

Und während dies alles ſie wie eine Offenbarung überkam, ſtürmte 
Leo wild erregt im Gemach auf und nieder. Dann trat er mit 
zuckenden Lippen wieder vor ſie hin. 

„So ſchicken Sie doch den Ueberläſtigen, Vermeſſenen fort, Com⸗ 
teſſe — er hat heute das Proletarierblut ſo wenig verleugnen können 
und ſich erſchreckend formlos betragen! Aber denken Sie, es wäre 
eine Vorübung für Sie geweſen und Sie hätten es mit einem 
Fieberkranken zu thun gehabt — vor einem zweiten Paroxismus 
werden Sie ſich ja wohl zu hüten wiſſen.“ 2 

Da ſchaute fie ihn mit den klaren Augen mild, gütig, ver: 
heißungsvoll an. 

„Und wenn ich es nun übernähme, den Fieberkranken zu heilen? 
Wenn ich ihn nicht fortſchickte, ſondern ihn behielte, ganz behielte 
a og re - 92 Taſſo, ſondern wie — wie —.“ 

0 en 
oh in ihr bl i hes Send reinen Blick nieder und eine Blutwelle 

Er ſchaute ſie zweifelnd, träumend an. 

i Aber er itein, f Ein Zittern überlief ſeinen 

„So helfen Sie mir doch,“ flüſterte fie in unausſprechlicher Wer: 
wirrung. „Verſtehen Sie mich denn nicht, oder — nn —. 
was ich Ihren Worten zu entnehmen glaubte?“ 3 

„Conſtanze!“ ſchrie er auf, „wäre es möglih! Noch über mein 
kühnſtes Wünſchen und Hoffen hinaus wollten Sie — wollteſt Du —“ 

Sie ſchloß ihm mit der bebenden kleinen Hand den Mund. 

„Still,“ Aüfterte fie, „fill! Nach einem Jahr wollen wir weiter 
davon ſprechen.“ 

Er aber bedeckte, taumelnd wie ein Trunk 
ſtürmiſchen Küſſen. — — F 

XX 


Der April nahte und mit ihm der Todestag Ferdinands von 
Zedliz. Fräulein Charlotte von Wilsleben hatte es wirtlich möglich 
gemacht, ihre Freunde bis zu dieſem Termin fern von der Heimath 
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Anſtalten Seſtenungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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uveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 4. October 1888. 


öͤſterreichiſche Oberſten⸗ Uniform mit dem Bande des Stephans⸗Ordens 
und der Kette des Schwarzen Adlerordens trug, in ſtrammer mili⸗ 
täriſcher Haltung und gleichfalls ſalutirend ſichtbar wurde. Sobald 
der Zug hielt, verließ der Deutſche Kaiſer in fliegender Haſt den 
Waggon und eilte mit ausgebreiteten Armen auf Kaiſer Franz Joſef 
zu, der ihm freundlich lächelnd entgegenkam. Geradezu ſtürmiſch 
ſchloß Kaiſer Wilhelm unſeren Kaiſer in die Arme, der ihn gleichfalls 
feſt und innig an ſich drückte. Die Begrüßung war eine ungemein 
herzliche. Die beiden Kaiſer hielten einander lange umſchloſſen und 
küßten ſich drei⸗ oder viermal auf die Wangen. Hierauf begrüßte 
Kronprinz Rudolf den Deutſchen Kaiſer mit einer tiefen Verbeugung, 
indem er ihm zugleich die rechte Hand entgegenſtreckte. Kaiſer Wilhelm 
ergriff und ſchüttelte dieſelbe und zog dann den Kronprinzen in einer 
Umarmung an ſich. Ebenſo umarmte er die Erzherzöge Albrecht und 
Karl Ludwig und erwiderte die Begrüßung der übrigen Erzherzöge 
durch Händedrücke. 


Nun ſchritten beide Kaifer zu der Ehrencompagnie, und bei dieſer 
Gelegenheit konnte man die Erſcheinung des jungen Deutſchen Kaiſers 
deutlich beobachten. Er ſah in der öſterreichiſchen Uniform ſehr groß 
und ſchlank aus und befand ſich ſichtlich in einer angenehmen, freudi⸗ 
gen Erregung. Sein Geſicht war geröthet und hatte, als er nach 
allen Seiten grüßend um ſich blickte, nicht den ſtrengen und ernſten 
Ausdruck, der ihm ſonſt eigen ſein ſoll. Sehr raſch und elaſtiſch in 
der Bewegung ſchritt er die Front der Ehrencompagnie an der Seite 
des Kaiſers Franz Joſef ab, der ihm dann den Corpscommandanten 
F Me. Baron König und den Regimentscommandanten Oberſten Latterer 
v. Lintenburg vorſtellte. An beide richtete Kaiſer Wilhelm, wie es 
ſcheint, ſehr verbindliche Anſprachen, und man konnte ſehen, daß ſein 
Geſicht ſich im Geſpräche ſehr belebt und daß er mit viel Ausdruck 
und Lebendigkeit ſpricht. Nun folgte die Vorſtellung der beiderſeitigen 
Suiten. Im Gefolge des Deutſchen Kaiſers fiel hauptſächlich die 
Geſtalt des Miniſters Grafen Herbert Bismarck auf, der in ſeiner 
reich mit Goldborten und Goldſtickerei beſetzten Uniform die meiſten 
der preußiſchen Generale und Stabsoffiziere überragte. Die Aehnlich⸗ 
keit mit dem Vater iſt in die Augen ſpringend und ſpricht ſich nament⸗ 
lich in der Bildung der Stirne, der Naſe und des von einem buſchi⸗ 
gen blonden Schnurrbart bedeckten Mundes aus. Es iſt der bekannte 
Bismarck⸗Kopf in verjüngter Ausgabe. Er wurde als einer der Erſten 
im Gefolge des Deutſchen Kaiſers von dieſem dem Kaiſer Franz 
Joſef vorgeſtellt, der ihn ſehr freundlich begrüßte. 

Kaiſer Franz Joſef ſtellte dem Deutſchen Kaiſer den Statthalter 


Freiherrn v. Poſſinger, den Bürgermeiſter der Stadt Wien, Herrn 
Eduard Uhl, und den Polizei⸗Präſidenten Baron Krauß vor. Zu 


dem Bürgermeiſter äußerte Kaiſer Wilhelm: „Es freut mich, Wien 
wiederzuſehen.“ Bürgermeiſter Uhl erwiderte: „Die geſammte Be⸗ 
völkerung Wiens iſt hocherfreut über den Beſuch Eurer Maſeſtät.“ 
Die weiteren Vorſtellungen gingen den Zuſehern in dem Gewühl, 
das den Perron erfüllte, als die preußiſchen Hof⸗Lakaien, Gardes-du- 
Corps und Feldgendarmen den Zug verließen, verloren. 


Die beiden Kaiſer verließen nun, gefolgt von den Erzherzögen 
und den Suiten, den Perron und begaben ſich durch den Hofſalon 


auf die Freitreppe des Bahnhofes, wo ſie bei ihrem Erſcheinen von 


der ringsum angeſammelten Menge alsbald mit ſtürmiſchen Hochrufen 
begrüßt wurden. Sie beſtiegen den offenen Hofwagen, in welchem 
Kaiſer Wilhelm zur Rechten des Kaiſers Franz Joſef Platz nahm, 


zu halten, und alle Hoffnungen, welche die Dame auf dieſe lange ſtanze begriff, was er damit fagen wollte. Bela war für ihn todt, 


Abweſenheit geſetzt, hatten ſich erfüllt. Geſtärkt an Körper und Geiſt, 
ergeben, den Willen Gottes ohne Murren zu ertragen, ſchickten ſich 
Baron Wolfgang und ſeine Gattin an, in ihr liebes, ſtilles Heim 
zurückzukehren, und daß dies erſt am Vorabend des Todestages ge⸗ 
ſchehe, dafür hatte Fräulein Charlotte treulich geſorgt. Auch war in 
den letzten Monaten ein eifriger Briefwechſel zwiſchen der Stiftsdame, 
Leo und Calotti im Gange geweſen. Der Künftler hatte es zu 
Stande gebracht, das Denkmal zum feſtgeſetzten Termin zu vollenden, 
und betrieb nun eifrig die Vorbereitungen zum Transport und der 
Aufſtellung deſſelben. Der Platz für die letztere war ihm ganz genau 
bezeichnet worden. Auf einem entlegenen Platz des großen Parks 
lag unter ragenden Tannen halb verſteckt das Erbbegräbniß der 
Familie Zedlitz, ein langer, laubenartiger Gang führte zu demſelben. 
Am Eingange dieſes Weges ſollte das Denkmal ſeinen Platz finden. 
Man ſollte nicht die Gruft betreten können, ohne vorher ſich vor 
dem Kunſtwerk Troſt, Ruhe, Ergebung geſammelt zu haben. 

Geheimnißvoll wie die Arbeit ſelbſt betrieb nun Calotti auch die 
letzten Vorkehrungen. Leo war mit ihm einmal auf das Gut hinaus 
gefahren und hatte ihm den beſtimmten Platz gewieſen, zugleich bei 
der Abreiſe verſprochen, nicht vor dem Tag der Enthüllung zurück⸗ 
zukehren. Wie ſehnte auch er dieſen Tag herbei! Conſtanze, mit 
der er vorläufig nur ſchriftlich verkehren durfte, hatte ihm verſprochen, 
gegenwärtig zu ſein, wenn man das Denkmal des Freundes ent⸗ 
hülle. Auch Frau von Heyden hatte ein Gleiches auf die Bitte der 
Tante zugeſagt. Sie hatte, ſich recht krank und elend fühlend, dieſen 
ganzen Winter in Nizza gelebt und gedachte erſt zum Todestage mit 
den anderen zuſammen heimzukehren. 

Bis zum Abend vorher hatte Calotti mit ſeinen Hilfsarbeitern fleißig zu 
ſchaffen gehabt, dann endlich war alles vollendet. Einen letzten, be⸗ 
friedigien Blick warf er noch auf ſein Werk, dann ſchritt er dem ein⸗ 
fachen Gaſthof des Dorfes zu, in dem er feine Wohnung aufge: 
ſchlagen, die Gaſtfreundſchaft des Schloſſes verſchmähend. Und dann, 
erſt mit anbrechender Nacht, kehrte auch der Herr deſſelben mit Ge⸗ 
mahlin und den Freunden von der langen Reiſe heim — die ſpäte 
Ankunft wohl vorbereitet von Tante Charlotte. Es ſollte durchaus 
vermieden werden, daß eins der Familienmitglieder noch heute zur 
Gruft ſchritte. 

Etwas früher waren Conſtanze und Leo, ſowie die jüngeren 
Söhne des Zedlitz'ſchen Paares eingetroffen. Wie bebte die Com⸗ 
teſſe, dem Vater des unglücklichen Freundes entgegenzutreten, der 
doch, wie alle Welt, ſeit Bela's überſtürzter zweiter Vermählung 
wiſſen mußte, was feinen Sohn in den Tod getrieben. Aber Baron 
Wolfgang ſchloß das zitternde Mädchen bewegt in feine Arme. „Ich 
grüße die letzte der Karſtorfs in meinem Haufe und will ihr ein 
Vater fein,” ſagte er weich. „Die letzte der Karſtorfs“ — Con⸗ 


wie ſie es für die eigene Schweſter und die ganze Welt war. 

Und in der Frühe des nächſten Tages tönte Choralgeſang durch 
den ſtillen Park — er kam von der Gruft her. Ohne Verabredung, 
ſtill und erſchüttert, einten ſich Alle zum gemeinſamen Gange dorthin, 
die bereitliegenden Blumen und Kränze unter ſich theilend. Als 
man ſich aber dem Laubengang näherte, was ſchimmerte da aus dem 
erſten zarten Frühlingsgrün der Bäume für ein leuchtend Bildwerk 
den Nahenden entgegen? Baron Wolfgang ſagte kein Wort; ex 
hatte inſtinetiv geahnt, was die andern gewußt, aber in fo impo⸗ 
ſanter Größe und herrlicher Pracht konnte er das Denkmal feines 
unglücklichen Sohnes nicht vermuthen. ö 

Und nun ſtanden ſie alle davor, ſtumm, mit gefalteten Händen, 
zuckenden Lippen, thränenden Augen. An dem hohen Sockel des 
Denkmals hob ſich auf Goldgrund das in bewunderungswürdiger 
Aehnlichkeit gelungene Reliefporträt des Verſtorbenen ab, darunter 
Geburts⸗ und Todesjahr. Die beiden anderen Flächen des drei: 
kantigen Sockels waren mit Emblemen ſeiner Wiſſenſchaft geziert, 
dazwiſchen Helm und Schwert, in den Ecken das Wappen der 
Familie. Auf dem Poſtament aber erhob ſich eine herrliche Gruppe 
in überlebensgroßer Ausführung. Mit umgekehrter Fackel, das Haupt 
trauernd geneigt, lehnte ſich der Engel des Todes an ein mit Epheu 
umſchlungenes Kreuz, auf das ſich eine hoheitsvolle halbverſchleierte 
Frauengeſtalt, der Glaube, ſtützte. Wallende Gewänder umſchloſſen 
die edle Geſtalt, in deren Haltung Demuth und Hoheit in wunder⸗ 
barer Miſchung zum Ausdruck kamen. Das emporgewendete Haupt 
aber zeigte ein in Andacht, Demuth und Ergebung geradezu ver: 
klärtes Antlitz von vollendeter Schönheit. Verzweiflung und wilder 
Schmerz auch des gequälteſten Menſchenherzens mußte ſich beim An⸗ 
ſchauen dieſes göttlichen Geſichts, das wie die verkörperte Verheißung 
ewigen Friedens und ſeligen Genügens erſchien, in milde Wehmulh, 
frohes Ahnen einer dereinſtigen beſſeren Zukunft wandeln. 

Als ſich die Umſtehenden von dem erſten überwältigenden Ein⸗ 
druck, den das Meiſterwerk auf ſie übte, erholten, ergriff Baron 
Wolfgang tief erſchüttert Charlottens Hände. 

„Theuerſte — Ihnen verdanke ich auch das! Und ich ſollte noch 
ferner mich in faſſungsloſem Schmerz verzehren, wenn mir der 
Himmel außer meinen anderen Lieben eine ſolche Freundin ſchickt, 
die mich überſchüttet mit den Schätzen ihres reichen Herzens, die, 
ſelbſt ſchwach und zart, dem ſtarken Mann Stab und Stütze gewor⸗ 
den in der ſchwerſten Prüfung ſeines Lebens? Das ſegne Ihnen 
Gott, Charlotte — danken kann ich und die Meinen es Ihnen nie!“ 
Da ſtürzten Thränen aus Charlottens Angen und zitternd umfaßte 
ſie Freund und Feundin. „Dies iſt die ſchönſte Stunde meines 
Lebens!“ beble es von ihren Lippen. 

(Schluß folgt.) 
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und traten unter den ſtürmiſchen und jubelnden Zurufen des Publi⸗ 
tums die Fahrt in die Stadt an. 


* * 

Wie wir bereits telegraphiſch mitgetheilt, begab ſich Kaiſer Wilhelm 
Nachmittags nach der Akademie der Künſte. 
unſer Specialcorreſpondent weiter ſchreibt, daſelbſt dem Maler Pro⸗ 
feſſor v. Angeli, welcher gegenwärtig das Porträt des Kaiſers Wilhelm 
malt, in ſeinem Atelier einen längeren Beſuch ab. 

Unſer Correſpondent theilt uns ferner mit, daß nach officieller 
Beſtimmung der Kaiſer heute Vormittag um ½10 Uhr das neue 
Burgtheater beſichtigen wird, und daß Abends um 10½ eine 
Soiree beim Erzherzog Karl Ludwig ſtattfinden wird. 
ergänzt ferner noch die Nachrichten über die morgige Pürſchjagd 
dahin, daß nach dem Dejeuner in Schönbrunn um 3 Uhr 
die Abfahrt mit einem Separat⸗Hofzuge der Südbahn von der 
Station Hetzendorf aus zu den Hochwildjagden nach Neuberg⸗Münz⸗ 
ſteg erfolgt. 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Octbr. 5 Se. Majeſtät der König hat dem begehren, und welche 


Major a. D. und Steuer⸗Rath von Pawlikowski zu Danzig und dem 
Baurath Hartmann zu Walsrode im Kreiſe Fallingboſtel den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Geheimen Regierungs⸗Rath, Profeſſor 
Dr. Werder an der Univerſität zu Berlin, das Kreuz der Comthure des 
Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern; dem Erb⸗Adminiſtrator der 
Kloſterſchule Roßleben und Landſchafts⸗Director der Görlitzer Fürſten⸗ 
thums⸗Landſchaft, Herzoglich braunſchweigiſchen Kammerherrn von Witz⸗ 
leben auf Kieslingswalde im Kreiſe Görlitz, das Kreuz der Ritter des⸗ 
1 Ordens, ſowie dem früheren Gemeinde⸗Vorſteher Kopf zu Drobitz 
m Kreiſe Bitterfeld und dem Schriftſetzer Otto Pettelkau zu Elbing 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Landrath Grafen von Koenigs⸗ 
dorff in Rummelsburg zum Polizei⸗Director in Kaſſel ernannt. 

Dem Regierungs⸗Aſſeſſor Troje zu Hannover iſt die Stelle eines Mit⸗ 

lieds und Gtempelftstals bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direction zu Magde⸗ 
En verliehen worden. (R.⸗Anz.) 
Berlin, 3. Oct. [Profeſſor Geffcken.] Seitens der Ange: 
hoͤrigen des Herrn Dr. Geffcken, fo ſchreiben die „Hamb. Nachr.“, 
iſt die Entmündigung deſſelben beim Hamburger Amtsgericht bean⸗ 
tragt. Dem Antrage ſind mehrere eingehende ärztliche Gutachten bei⸗ 
gefügt, denen zufolge Herr Dr. Geffcken an cireulärer Neuroſe leidet. 
— Die cartelliftiihe Preſſe fährt fort, Herrn Geffcken mit 
Schmähungen zu überſchütten. Die „Poſt“ nennt ihn geradezu 
„Reichsfeind“. Und dieſen „Reichsfeind“ haben die Conſer⸗ 
vativen im Jahre 1878 im Wahlkreis Heilbronn⸗Neckarsulm⸗ 
Brockenheim⸗Beſigheim als Reichstagscandidaten dem Volksparteiler 
Härle gegenüber aufgeſtellt. 

[Der Wahlaufruf der Centrumsfraction des Abge⸗ 
ordnetenhauſes!] hat folgenden Wortlaut: 

Die 16. Legislaturperiode des preußiſchen Landtages geht zu Ende. 
Die allgemeine Neuwahl für die ſiebenzehnte ſteht bevor. Sie wird zum 
erſten Male auf fünf Jahre erfolgen. Um ſo dringender wird für die Fraction 
des Centrums das Bedürfniß, an ihre Wähler und an alle 1 enoſſen 
die Aufforderung zu richten: wenn je, dann bei der nächſten zum 
Hauſe der Abgeordneten auf dem feſten Boden der ſeit Bildung der Partei 
von Wählern und Gewählten in nie geſtörter Eintracht treu bewahrten 
und unentwegt verfochtenen Grundſätze unerſchüttert auszuharren und 
deren fortſchreitende u wahren Wohle des Vaterlandes 

ie hingebende Ausübung Wahlrechts, dieſer höchſten ſtaats⸗ 

icht, in allen Kräften —.— en. 5 

ieſe Grundſätze der Partei ſind unabänderlich. Sie leben im Bewußt⸗ 
in und der in ſchweren Jahren feſtbewährten Geſinnung Aller, die nun 
o lange ſchon ungebeugten Muthes erfolgreich dafür T ſind. 

„Das oberſte Fe die Vexrfaſſung.“ „Sie vor Allem muß in der 
Ehrfurcht und in der Sitte der Nation ſich befeſtigen; ihre Beſtimmungen 
müſſen allſeitig geachtet werden.“ In dieſen feierlichen Königsworten 
jüngfter Zeit it unfere ganze Haltung ſeit dem Beſtande der Partei be⸗ 
ſtätigt. Zu allen Zeiten haben wir mit Nachdruck ausgeſprochen, daß alle 
wirthſchaftlichen un Ba nu Errungenſchaften auf die Dauer werthlos 
ſind, ja daß dieſelben zu einer Gefahr für das Leben der Nation werden, 
ohne die gewiſſenhafte Achti der Verfaſſung, ohne die geſunde Ent⸗ 
wicklung unſeres geſammten Rechtslebens auf ihrem unerſchüttert zu be⸗ 


wahrenden Grunde. Nicht des eg 92 Nützlichkeit, ſondern die Ge: | Volkes 


rechtigkeit iſt das Fundament der Reiche. 8 

Dankbar erfreuen wir uns des nicht zu unterſchätzenden Anfangs, welchen 
die Wiederherſtellung dieſer Gerechtigkeit auf einem Gebiete genommen 
hat, auf welchem ſie am wenigſten jemals hätte verletzt werden ſollen: auf 
dem Gebiete der Bekenntniſſe und der Gewiſſensfreiheit. „Der Zugang 
zu dem Frieden“ iſt während der abgelaufenen Legislaturperiode unter 
unſerer Mitwirkung eröffnet. Aber noch immer dürfen wir durch das Er⸗ 
rungene uns nicht einſchläfern laſſen. Noch iſt die Freiheit unſerer h. Re⸗ 
ligion in Preußen und in Deutſchland nicht erſtritten, die Aufgabe, die 
wir uns vorgeſetzt, noch nicht gelöft. Und doch, iſt die freieſte ernegung 
und Selbſtſtändigkeit der Kirche von der Verfaſſung vor dein unfelige 


liche Vorausſetzung jedweder ſegensreichen Wirkſamkeit für Staat und 
Geſellſchaft. 


n Wah 
„Culturkampfe“ bedingungslos und feierlich gewährleiſtet; fie bleibt des] Wahltage feine Pflicht! 
chriſtlichen Volkes heiliges und unveräußerliches Recht; ſie iſt die nnerläß⸗ 


Dem geſellſchaftlichen Umſturze, der immer bedrohlicher fein Haupt er⸗ 
hebt, der Untergrabung aller ſtaatlichen Ordnung, den Gefahren für den 
Thron ſelbſt wird nur ein chriſtlich erzogenes, gottesfürchtiges Volk mann⸗ 
haft und treu begegnen und erfolgreichen Widerſtand leiſten. Aber der 
chriſtliche Charakter der Schule und das unveränderliche Recht der Eltern 
und ihren Organen muß vor Allem in Sachen des religiöſen Unterrichts 
in den Volksſchulen in vollem Umfange gewährt werden, was die Verfaſſungs⸗ 
urkunde denfelben zuſichert; die Leitung dieſes Unterrichts durch die betr. 
Religionsgeſellſchaften muß zur Wahrheit werden in dem urſprünglichen 
Sinne dieſer Beſtimmung. Der kirchlichen Behörde muß zuſtehen, gegen die 
Perſonen, welche zur Ertheilung des Religionsunterrichts zugelaſſen 
werden ſollen, kirchlich⸗religiöſe Einwendungen mit ausſchließender Wirkung 
zu erheben und die für den Religionsunterricht und die religiöſe Uebung 


Er ſtattete, wie uns — die Erziehung ibrer Kinder ſind noch immer beeinträchtigt. Der Kirche 
3 i 


Derſelbe in den Schulen dienenden Lebr⸗ und Andachtsbücher, den Umfang und 


Inhalt des religiöſen Unterrichtsſtoffes und deſſen Vertheilung auf die 
einzelnen Klaſſen zu beſtimmen. Die kirchlichen Oberen allein müſſen 
berechtigt ſein, die Leiter des Religionsunterrichts in den einzelnen Volks⸗ 
ſchulen zu berufen; und dieſe Leiter endlich müſſen die Befugniß haben, 
nach eigenem Ermeſſen den Religionsunterricht in der Schule ſelbſt zu 
ertheilen oder dem Religionsunterrichte des Lehrers beizuwohnen, in dieſen 
einzugreifen und für deſſen Ertbeilung den Lehrer mit Weiſungen zu ver⸗ 
jeden, welche von letzterem - befolgen find. Dieſe natürlichen und ein⸗ 
achen Gerechtſame, die wir übrigens nicht für die katholiſche Kirche allein 
} zudem verfaſſungsmäßig actuell geltendes Recht find 
müſſen wir um fo nachdrücklicher reclamiren, je lebhafterem und zäherem 
Widerſtande deren Geltendmachung bei den Parteien vielfach begegnet. 
Die Liebe zum Vaterland, die Pflichten gegen Thron, Staat und Geſell⸗ 
ſchaft verbieten uns gleichermaßen, länger damit zurückzuhalten. 

„Nur ein auf der geſunden Grundlage von Gottesfurcht in einfacher 
Sitte aufwachſendes Geſchlecht wird hinreichend Widerſtandskraft beſitzen, 
die Gefahren zu überwinden, welche unſerer Zeit für die Gefannutheit 
erwachſen.“ 

Dieſe Worte eines früh vollendeten Herrſchers ſollen an uns nicht ver- 
loren fein. Zur Gottes furcht erzieht nur ein nach Gottes Wort kirchlich 
geordneter Religionsunterricht. 

Mit der Verwirklichung unſerer Forderungen wird auch der confeſſio⸗ 
nelle Friede geſichert, deſſen A un e Wahrun jederzeit unſer ernfter 
und thatkräftiger Wille iſt. Wir müſſen wiederholt ausdrücklichen Ein⸗ 
ſpruch erheben gegen die Verſuche, durch Hervorrufung von Eiferſucht und 
Zwietracht unter den Staatsbürgern der verſchiedenen religiöſen Bekennt⸗ 
niſſe das Friedenswerk zu ſtören und zu verdächtigen. 

Gleiche Gerechtigkeit für alle bleibt die Loſung, in deren kraftvolle Bere 
tretung wir ſtets unfere Ehre ſetzen. . 

Nicht minder müſſen wir erneut betonen, was wir gleich zu Beginn 
der unter weſentlicher Mitwirkung des Centrums inaugurirten neuen 
Social⸗ und Wirthſchaftspolitik hervorgehoben haben, daß dieſe Politik 
Dauer und Werth nur behaupten kann, wenn und ſoweit ihr eine Finanz⸗ 
wirthſchaft zur Seite ſteht, welche nach den von uns ſtets vertretenen 
Grundſätzen mit weiſer Sparſamkeit die Ausgaben beſchränkt, und dadurch 
die ſo oft und feierlich verſprochene Erleichterung der directen Steuern 
und Entla der Communen in vollem Umfange he hrt. 

Es darf kein Zweifel mehr gelaſſen werden, daß unſeres Volkes Steuer⸗ 
kraft in ſchärfſter und überdies ungleich drückender Weiſe angeſpannt iſt. 
Nicht in noch weiterer Steigerung der Abgaben, ſondern nur in ge⸗ 
rechterer Vertheilung derſelben darf die verheißene Reform der direcken 
Steuern beſtehen. Dieſelbe endlich zu verwirklichen, muß die nächſte Auf⸗ 
gabe der Geſetzgebung auf dieſem wichtigen Gebiete bleiben. 

Dem weiteren Ausbau und der 5 — Entwicklung der neuen 
Selbſtverwaltungsordnungen bleibt unſere volle Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wendet. Berechtigte Eigenthümlichkeiten und lieb gewordene Einrichtungen 
der einzelnen Landestheile ſollen dabei ſchonender als ſeither gewahrt 
werden. neben muß dann die Bevölkerung auch ihrerſeits alles auf⸗ 
bieten, daß die Organe der Selbſtverwaltung in Gemeinde, Kreis und 
Provinz ati une Be 1 eg der en 2 
nung wa erſprießli ie Intereſſen der kleinſten, wie der größeren 
Verbände wirken. 


Wohl kann und ſoll der Staat auch auf dem materiellen Gebiete nicht 
Alles. Die Umkehr von den yo des falſchen Liberalismus aber auf 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens zu den ewig giltigen und ſtets be⸗ 
währten Grundſätzen der wahren Freiheit, der Wahrheit und des een 
wird auch das wirthſchaftliche Gedeihen der verſchiedenen Geſellſchafts⸗ 
klaſſen gleichmäßig heben, widerſtreitende Intereſſen thunlichſt ausgleichen, 
die Schwachen und Bedrängten im Kampfe um das Daſein ſchirmen und 
unvermeidliche Mißſtände mildern. In dieſem Sinne ſoll der Staat 
Preußen nicht nur im eigenen Haufe Segen ſchaffen, ſondern auch auf die 
Reichsgeſetzgebung mit ſeinem ganzen Einfluß wirken. 

Die tiefgreifenbe Bedeutung der bevorſtehenden Wahlen liegt hier⸗ 

nach zu Tage. Ein neuer Herrſcher erwartet in dem neuen Parlament 

den unverfälſchten Ausdruck der politiſchen Anſchauungen ſeines treuen 
olkes. 


= 


Erſcheinen wir deswegen Alle am Wahltiſche, wählen wir ſchon zu 
Wahlmännern nur ſolche völlig unabhängige Männer, die ohne on 
und Tadel ihres Amtes walten mögen; geben wir endlich durch fie 
nur Denen unſere Stimmen, welche alle unſere Forderungen treu, 
ausdauernd und unerſchrocken einzutreten die vollfte Bürgſchaft bieten! 

Noch einmal erinnert Euch, fünf Jahre ſind eine lange Zeit und ſie 
ſoll nach den Plänen Vieler gerade dazu dienen, die Gewählten unab⸗ 
hän iger von ihren Wählern zu ſtellen! 

8 r Wahrheit, Recht und Freiheit! Mit dieſem erprobten Schlachtruf 
planen wir auch jetzt wieder des Centrums unbefleckte Fahne im heißen 

ampf auf. Erfülle Jeder in dieſen ernſten Wochen vorab am 

Gottes Hand legen wir den Erfolg. Er 

wird Denen nicht mangeln, die das Ihrige tapfer und treu voll⸗ 

2 Und ſomit vorwärts zur Wahl, vorwärts auch dieſes Mal zum 
ege 


[Wahlnachrichten.] Der Parteitag der Nationalliberalen in der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein hat mit den Conſervativen ein Com⸗ 
promiß zur Beſeitigung der freifinnigen Abgeordneten beſchloſſen. Von 
den drei Mandaten der freiſinnigen Partei ſollen zwei, Stadtkreis Altona, 
bisher Dr. Haenel, und Süderdithmarſchen, bisher Pflueg, in nationalliberalen 
Beſitz übergehen; das dritte Mandat in Kiel, bisher Dr. Seelig, wollen 
die Nationalliberalen den Conſervativen (Conſiſtorialrath Dr. Stockmann) 
überlaſſen. Daß die Nationalliberalen im Wahlkreis Eckernförde für den 
Deutſchconſervativen v. Bülow ſtimmen ſollen, wurde nicht beſtritten; nur 
darüber ſind die Bundesgenoſſen noch nicht einig, ob die Nationalliberalen 
auch im Wahlkreiſe Ploen für den Deutichconfervativen Kaſch ſtimmen 
werden. Daß der Wahlkreis Herzogthum Lauenburg, bisher Berling, den 
Freiſinnigen ſtreitig gemacht werden ſoll, verſteht ſich von ſelbſt. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Heyn, Sec.⸗Lieut. vom Niederſchleſiſchen 
Train⸗Bat. Nr. 5, in das 2. Hannov. Inf.⸗Regiment Nr. 77 Dad 
v. Flottwell, Sec.⸗Lieut. vom Inf.⸗Regt. Nr. 129, in das Gren.⸗Regt. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, Graf v. Herzberg, Sec.⸗ 
Lieut. vom Gren.⸗Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (I. Pom Nr. 2, 
in das 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, verſetzt. 

* Berlin, 3. October. [Berliner Neuigkeiten.] Der Vorſtand 
des hieſigen Hauptvereins für Knaben handarbeit hat veranlaßt, 
daß nun, a ‚und Leſſing⸗Gymnaſium, fo auch am Leibniz⸗ 
Gymnaſtum eine Werkſtätte errichtet wird. Auch die Kinder im Oſten 
und Süd⸗Oſten erhalten dadurch Gelegenheit, den Arbeitsunterricht zu 
genießen. Das Schulgeld beträgt vierteljährlich 7½ Mark, wofür auch 
noch die Materialien und das Werkzeug geliefert werden. Die gefertigten 
Gegenſtände bleiben Eigenthum der betreffenden Knaben. 

Der Name e ſtammt daher, daß der betreffende 
Berliner Stadttheil, reſp. die betreffende Straße früher von der Gerichts⸗ 
barkeit des Magiſtrats frei und erjenigen des Hofgerichts unterſtellt 
war. Der Name kam an der Stelle des älteren „Hinter der Waſſerkunſt“ 

egen das Ende des 17. Jahrhunderts auf, als der Magiſtrat die Gerichts⸗ 

arkeit über jene Straße beanſpruchte. 

„Der Verein zur Beförderung des Gartenbaus in den preu⸗ 
ßiſchen Staaten und die Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Berlin laſſen 
im kommenden Winter gemeinſam einen Hilfsunterricht für junge 
Gärtner abhalten. Derſelbe wird in abgerundeten Vorträgen beſtehen, 
welche im Dorotheenſtädtüſchen Gymnasium Montag von 7—9 Uhr abge⸗ 
halten werden. Auch Zeichenunterricht wird ertheilt. 


Italien. 


CE Neapel, 30. Septbr. [Der bevorſtehende Beſuch des 
Kaiſers Wilhelm.] Es giebt in Italien keine liebenswürdigere, 
leichter zu regierende Bevölkerung als die Neapolitaner, und ſelbſt eine 
hundertjährige italieniſche Mißregierung war nicht im Stande, dieſe 
Charakter⸗Eigenſchaft der Neapolitaner zu verderben. Von der Natur 
mit außergewöhnlichen natürlichen Talenten ausgeſtattet, leichtlebig, 
freundlich, gefällig, iſt der Neapolitaner, wie kein anderer Volksſtamm, 
dankbar, anhänglich und liebenswürdig. Die Achtung vor der recht⸗ 
mäßigen Obrigkeit iſt gleichſam ſeinem Charakter eingeprägt, und des⸗ 
halb fügt ſich derſelbe willig den beſtehenden Geſetzen und Staatsein⸗ 
richtungen, und iſt darum mit Liebe und Gerechtigkeit andererſeits wieder 
ſehr leicht zu regieren. Von glühendem Patriotismus beſeelt, konnten 
dem mit ſo glänzendem natürlichen Verſtande und leichter Auffaſſungs⸗ 
gabe begabten Neapolitaner die Vortheile nicht entgehen, welche Italien 
aus einem engen und aufrichtigen Freundſchaftsbündniſſe mit Deutſch⸗ 
land erwachſen, und deshalb befinden ſich in Neapel die entſchiedenſten 
und glühendſten Anhänger der deutſch⸗italieniſchen Allianz. Die be⸗ 
vorſtehende Ankunft des Deutſchen Kaiſers iſt daher für die Neapolitaner 
ein wahrhaft freudiges Ereigniß, und dieſelben rüſten ſich, den edlen 
Gaſt würdig zu empfangen, und man kann überzeugt ſein, 
daß der Kaiſer nirgends eine ſo wahrhaft aufrichtige und liebe⸗ 
volle, enthuſiaſtiſche Aufnahme finden wird, wie in Neapel, wo man 


ſeiner Ankunft mit liebender Ungeduld entgegenſieht. Leider erlaubt 


es die Zeit des Kaiſers nicht, Neapel einen längeren Beſuch abzu⸗ 


ſtatten, da derſelbe erſt am 16., Nachmittag, hier eintreffen und 


am 18., Vormittag, wieder abreiſen wird, aber die Neapolitaner 
wollen es ſich nicht nehmen laſſen, ihm dieſe kurze Zeit ſeiner An⸗ 
weſenheit ſo angenehm als möglich zu machen und große und inter⸗ 
eſſante Feſtlichkeiten werden für jene Zeit vorbereitet. Ein eigenes Comite 
hat ſich gebildet, welches die Aufgabe übernommen hat, für den wür⸗ 
digen Empfang des Allerhoͤchſten deutſchen Gaſtes zu ſorgen und während 
ſeiner Anweſenheit die am paſſendſten ſcheinenden nationalen Feſte zu 
arrangiren. An der Spitze dieſes Comités ſteht der frühere Syndicus 
von Neapel, Herzog von San Donato, das wahre Prototyp des wahren 
echiblütigen Neapolitaners. Freundlich, gefällig, mit den glänzendſten 
Herzens⸗, Geiſtes und Charaktergaben ausgeſtattet, hochſinnig, auf: 
opferungsfähig, dabei ein glühender Patriot und für das Wohl ſeiner 
Landsleute beſorgt, kennt der Herzog von San Donato dieſe ſeine 
Landsleute und deren Leiſtungsfähigkeit und ſein Name an der Spitze 
des Feſt⸗Comités iſt eine Garantie für den glänzenden Erfolg. Die 
Vorkehrungen, welche bereits jetzt für den Empfang des Deutſchen 
Kaiſers in Neapel getroffen werden, ſind wahrhaft großartig. Die 
Straßen vom Bahnhofe bis zur königlichen Burg werden mit Triumph⸗ 
bogen, deutſchen und italieniſchen Fahnen geſchmückt, auf das Ge: 


Kleine Chronik. 


Ueber das gelbe Fieber wird aus Newyork, 14. September, ge⸗ 
a: „In Jackſonville, an der Oſtküſte der 8 Florida, hat 
as ſeit einigen Wochen andauernde gelbe Fieber Ende Auguſt fo verhee⸗ 
rend um ſich gegriffen, daß unter der 1 eine wahre Panik ein⸗ 

riſſen iſt. Bis zum 2. September waren 258 Krankheitsfälle, darunter 
9 mit tödtlichem Ausgange, berichtet; die Zahl ſteigert ſich jedoch an 
des heißen und gleichzeitig feuchten Wetters auf durchſchnittlich r⸗ 
krankungen den Tag. Der Generalarzt der Armee, Dr. Hamilton, der von 
Waſhington aus die Behandlung, Controlle und das Lazarethweſen leitet, 
hat eine Quarantäne angeordnet, derartig, daß jeder, der die Stadt ver: 
laſſen will, zunächſt desinficirt werden muß: zu dem Ende find mehrere 
Mellen von Jackſonville entfernt, in geſunder Gegend zwei Lager errichtet 
worden, wo die Bgm auf mindeſtens zehn Tage internirt werden; 
weitere Baracken und Häuſer aus Holz werden erbaut, um ſo dem 
unbemittelten Theil der geängſtigten Bevölkerung das Entrinnen vor dieſer 
ſchrecklichen Krankheit zu e 3 Quarantäneverfahren 
hatte urſprünglich den größten Unwillen hervorgerufen; es wollte 
eben jeder ſo ſchnell als möglich gehen, wann und wohin ihm 
beliebte; Dr. Hamilton wies aber nach, daß gerade dadurch in 
den beiden Unglüdsjahren 1876/78 die Krankbeit über den ganzen Süden 


verſchleppt worden ſei und unterbrach damit die 00 1876 er⸗ 6 


krankten in New⸗Orleans 13000 Perſonen, wovon etwa 7000 farben und 
1878 erlagen in Memphis 3000 der Seuche. Die Calamität hat ihren 

uptfächlichen Grund in ber Sorgloſigkeit und dem verwahrloſten Zu⸗ 
en wie fie in den kleinen und mittleren Städten des Südens noch 
immer an der Tagesordnung find: die Communalverwaltungen ſtehen 
meiſt auf der niedrigſten Stufe und wo die Neger einen größeren Procent⸗ 
ſatz der Bevölkerung ausmachen, wie z. B. in Jackſonville mit ſeinen 10000 
Schwarzen, kann von Geſundheitspolizei und Sanitätsmaßregeln ꝛc. ee 
keine Rede ſein; es giebt dort weder Waſſerleitung, noch exiſtirt eine ſyſte⸗ 
matiſche Canaliſirung des Untergrundes. Memphis und New⸗Orleans 
haben in Folge der großen Opfer, welche die Seuche vor 10 Jahren 
orderte, neben anderen Verbeſſerungen auch eine vollſtändige Drainage 

rer Straßen ae oman und find ſeitdem verſchont geblieben. Es 
gebricht dem Südländer im Allgemeinen an Rührigkeit und Energie; 
namentlich die Neger können die ihnen angeborene Faulheit noch immer 
nicht überwinden; in den meiſten Fällen geht der Impuls zu einem Um⸗ 
ſchwung von den dort anſäſſigen Nordländern und Yankees aus; es iſt 
unter ſolchen Umſtänden nur zu verwundern, daß ſolche Kataſtrophen ſich 
nicht noch öfter ereignen. 


Ueber den Schluß der Schönheitsconeurrenz in Span werden] worden. Da der Schutzmann deſſen ee Gebrechen für erheuchelt 
em 


aus Span noch einige Details gemeldet. Unter großen Feierlichkeiten, 
vor der vollſtändig verſammelten Jury, welche ſich mit einigen Damen 
verſtärkt hatte, wurden die Schönheitspreiſe an jene Damen zuerkannt, 
deren Namen bereits mitgetheilt worden ſind. Bevor das „öffenkliche Ver⸗ 
fahren“ ſeinen Aufang nahm, fand ein intimes Diner ſtatt, welches der 
Director des Caſinos im Hotel d' Orange gab. Hierauf begab man fi 
in den großen, für die Feſtlichkeit entſprechend decorirten Feſtſaal. In 
der Mitte erhob ſich ein Thron, zu welchem mehrere Stufen führten. 
Dort nahm die ſchöne Fatma ihren Sitz ein, die, hors concours ſtehend, 
die Ceremonie als Präfidentin leiten ſollte. Um 10 Uhr bielt die mit 
Mitgliedern des ſchwachen Geſchlechtes verſtärkte Jury unter Vortritt von 
galonnirten Schweizern in Claquehut und Seidenſtrümpfen, ihren Einzug, 
und Baron Oskar du Mesnil verlas die Entſcheidungen der hohen Jurh. 
Mademoiſelle Soucaret, welche den erſten Preis erhielt, iſt eine Creolin 
mit feinem Teint, reizenden Zügen und lichtblondem Haar, das trauben⸗ 
förmig über den Nacken herabfällt. Mlle. Delroſa iſt ein ganz junges, 
kaum 16jähriges Mädchen aus Oſtende, ſchön und friſch wie eine knoſpende 
Blume. Frl. Stevens iſt eine charmante Wienerin. Alle Drei wurden bei Nen⸗ 
nung ihres Namens lebhaft acelamirt. Die weiteren fünf Preiſe erregten 
kein beſonderes Aufſehen mehr, worüber die zu dieſen Preiſen gehörigen 
Damen nicht . erboſt waren. Selbſtverſtändlich gab es auch viele 
Unzufriedene und Eiferſüchteleien, die ſich mitunter ſehr lebhaft äußerten. 

in e ſehr animirter Ball folgte der Preisvertheilung. 
Das Feſt ſchloß mit einem Souper, zu welchem die ſämmtlichen Con⸗ 
currentinnen, die zwanzig Herren und Damen der Jury und Mitglieder 
der Preſſe geladen waren. Einige von den Damen, welche bei der Con⸗ 
currenz durchgefallen waren, erſchienen auf dem Ball nicht und ließen 
ſchmollend auch das Souper im Stiche. Es wurde ſehr viel getoaſtet. 
— Dhainaut zog ſich diplomatiſch aus der Schlinge, indem er einen 

oaft auf alle auweſenden Damen, die prämiirten und nicht prämiirten 
Schönheiten, ausbrachte. Die Damen zeigten ſich hierüber ſehr gerührt, 
einige von ihnen weinten. Damit war der große Concurs in Spaa, der 
fo viel Aufſehen erregt hatte, definitiv geſchloſſen. — Eine der preis⸗ 
gekrönten Schönheiten, Frau Bertha Stuckart, befindet ſich gegen 
wärtig in Berlin. Ein dortiger Unternehmer ſteht, wie eine Local⸗ 
— mittheilt, mit der Dame in Unterbandlung, um ſie für eine 
Tournse durch die größeren Städte Deutſchlands zu bee R 
Summe, welche der Frau Stuckart hierfür geboten wird, bezeichnet die be 
ſagte Correſpondenz als eine „enorme“. 


Ein Taubſtummer vor Gericht. Der Fall, daß ein Taubſtummer 
erichtlich verurtheilt wird, weil er einen Schutzmann mit geſprochenen 
orten un hat, dürfte vereinzelt daſtehen. In Nürnberg war der 
taubſtumme Bierbrauer Görſch wegen Bettelns in Haft genommen 


hielt, mag er nicht gerade allzu zart mit Manne verfahren ſein. 
Es iſt nun bekannt, daß Taubſtumme meiſt leicht erregbar ſind, und 
ſo widerſetzte ſich denn Görſch ſeiner Verhaftung, indem er nach dem 
1 biß und ſchlug und Rufe ausſtieß, welche der letztere ſich 
als Lump, Knödelbaier, Preuß ꝛc. deutete. Bei der Gexrichts⸗Ver⸗ 
handlung erklärte ein als Sachverſtändiger geladener Taubſtummen⸗ 
lehrer, daß die Taubſtummen, zumal in grober Erregung, ſehr wohl einzelne 
Worte hervorbringen können. 4 lautete wegen Widerſtands 
und Berufsbeleidigung auf zehn Tage Gefängniß; das Betteln trug dem 
Manne außerdem noch vier Tage Haft ein. 


Eine Münchener Bierhalle in Sofia. Man ſchreibt den Münchener 
„Neueſten ale aus Sofia vom 24. Spt. 08 geſtern haben wir 
hier eine „Bavarsca pridvarna pivovarnitza* (lies: Baieriſche Hofbräu⸗ 
Bierhalle). Dieſe Bieranzapfungsanſtalt wurde von dem Münchener 
Lorenz, einem Vertreter der St. AnnasBrauerei, eingerichtet. Es iſt ein 
geräumiges, ganz in altdeutſchem Styl eingerichtetes Local. Sämmtliche 
Malereien an den Wänden und an der Decke ſind von einem Münchener 
Maler ausgeführt. Auf den Frescogemälden an den Wänden erinnern 
die Geſtalten ſehr an bekannte Typen aus den „Fliegenden Blättern“. 
Sie ftellen allerlei auf das Wirthshausleben ſich beziehende Scenen dar 
und ſind zart und ſinnig mit allerhand Sprüchlein in deutſcher = n 
3 Viele Bulgaren ſchlürfen hier das ſüffige Bier von der ar 
und geben ſich alle 
„Kneipen“ zu lernen.“ 


— — —— — 

Die verſpielten Kinder. Daß die Lithauer oft genug das tollſte 
Zeug gläubig aufnehmen, das ein Witzbold ihnen aufzubinden (für gut 
hält, wird Jeder wiſſen, der mit den Leuten in nähere Berührung ge⸗ 
kommen iſt. So machte vor einiger Zeit in einzelnen Dörfern folgende 
wunderbare Geſchichte die Runde, in welcher der verewigte Kaiſer Wilhelm I. 
noch eine Rolle ſpielt. Der Kaiſer, fo erzählt man, habe mit dem, Könige vom 
Mohrenlande“ eine Partie Sechsundſechszig geſpielt, wobei das Object 
2000 Kinder geweſen ſeien. Der Kaiſer habe verloren und ſei nun ver⸗ 
pflichtet, dem Mohrenkönig die 2000 weißen Kinder zu liefern, zu welchem 
Behufe Beamte das Land durchzögen, um die erforderlichen Kinder nöthi⸗ 

enfalls zu rauben. Dieſe blödfinnige Geſchichte hätte leicht einem Beamten 

übel bekommen können, welcher bei einer Dienſtreiſe zufällig ein paar 
Kinder aus Gefälligkeit mit auf den Wagen genommen hatte. Kaum 
näherte er ſich mit ihnen dem Dorfe, als ſich auch ſchon Alles zuſammen⸗ 
rottete und unter Drohungen die Rückgabe der Kinder verlangte, die 
man nicht an den Mohrenfönig ausliefern wolle. Es koſtete den Beamten 
Mühe, die Leute zu beruhigen, das Unſinnige ihres Glaubens ihnen klar 
zu machen, dürfte ihm jedenfalls nicht bei Allen gelungen ſein. 


ühe, von den anweſenden Deutſchen das — 
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ſchmackvollſte decorirt werden, jo daß Neapel im Feſtgewande einen 
wahrhaft entzückenden Anblick bieten wird, und wenn man denkt, daß 
etwa 16 000 Fahnen und mehrere Hundert andere Trophäen die 
Straßen, welche vom Bahnhofe bis zum königlichen Palais führen, 
zieren, daß die Fenſter der Häuſer von dem reizendſten Damen⸗ 
flor beſetzt ſein werden, und wenn man ſich dazu den jubelnden 
Empfang der Bevölkerung denkt, fo kann man ſich wirklich auf 
Großartiges gefaßt machen. Am Abende der Ankunft des Kaiſers 
wird vor dem königl. Palais ein großes Nachtconcert ftattfinden, bei 
welchem 100 Mandolinen und ein Sängerchor von mehreren Hundert 
Perſonen fungiren werden. Gleichzeitig wird der große Platz vor 
dem königlichen Palais und die meiſten Häuſer elektriſch beleuchtet 
und mit in Feuergarben ſtrahlenden Transparenten verſehen werden. 
Für die Flottenrevue und den Stapellauf des neuen Panzerſchiffes, König 
Humbert“ ſind andere Feſtlichkeiten, rein nationalen Charakters, projectirt, 
und Abends findet eine Galavorſtellung im San Carlo⸗Theater ſtatt. 
Die unter der Leitung deſſelben Herzogs von San Donato ſtehende 
Geſellſchaft zur Unterſtützung der ſchönen Künſte hat eine beſondere 
Kunſt⸗Ausſtellung veranſtaltet, in welcher die im Jahre 1888 ver⸗ 
fertigten Kunſtgegenſtände, Bilder, Sculpturen u. |. w. ausgeſtellt werden. 
Dieſe Kunſtausſtellung wird zu dem Intereſſanteſten gehören, was in 
dieſem Genre bisher geleiſtet wurde, und ein gewiegter Kunſtkenner 
wird einen wahren Genuß in der Betrachtung dieſer Kunſtwerke 
finden. Man hofft, daß der Kaiſer die nöthige Zeit finden und 
eventuell ſeinen Aufenthalt um einige Stunden verlängern werde, 
um dieſe, mit ſo vieler Mühe und ſo bedeutenden Koſten arrangirte 
Kunſtausſtellung eingehend zu beſichtigen. Kaiſer Wilhelm wird gewiß 
die freundlichſte Erinnerung an ſeinen Aufenthalt in Neapel mitneh⸗ 
men und die Neapolitaner ihrerſeits werden gewiß alles thun, ihm 
dieſen Aufenthalt ſo angenehm als möglich zu machen. 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 4. October. 


»Juvpilänmsfeier des Weihbiſchofs Gleich. Das Domcapitel hat 
dem Jubilar einen überaus werthvollen Kelch, das fürſtbiſchöſliche General⸗ 
vicariats-Amt ein koſtbares, mit Edelſteinen beſetztes Kreuz überreicht. 
Nachdem bereits am vergangenen Sonnabend Deputationen der Reſſource 

r Geſelligkeit und des Sietigen katholiſchen kaufmänniſchen Vereins von 

em Jubilar empfangen worden waren, übermittelte belt eine größere 
Deputation der Vincenzvereine der Provinz Schleſien dem Weihhiſchof als 
Generalpräſes der St. Vincenzvereine die Glückwünſche der Vereine x. 
Die Anſprache an den Jubilar hielt Pfarrer Lukaszezyk. Darauf wurde 
die vom Baurath Ebers und Hiſtorienmaler Winter entworfene und vom 
Lithographen Vetter in gothiſcher Minuskelſchrift ausgeführte Adreſſe 
verleſen. Pfarrer Lukaszezyk hob, wie die „Schleſ. Volksztg.“ mittheilt, 
noch hervor, daß Königshütte bei dem neuen Waiſenhauſe eine Freiſtelle 
unter dem Titel: „Weihbiſchof Dr. Gleich'ſche Jubelſtiftung“ errichtet hat. 
Der Liegnitzer Hedwigsverein beſchloß, zu Ehren des Jubilars ein Waiſen⸗ 
kind in einer kirchlichen Anſtalt unterzubringen. In Namslau wurden 3, 
in Ko 30 neue Mitglieder angeworben, in der Damen⸗Conferenz der 
Sandpfarrei zu Breslau 34 Ehren⸗ und 5 thätige Mitglieder. Eine Con⸗ 
ferenz vertheilte an ihre Mitglieder und ihre Armen (außer der beſonderen 
Beſpeiſung) Bildchen des heiligen Vincenz. In Frankenſtein wurde die 
Gründung einer Herren⸗Conferenz, in Grünberg wurde die Gründung 
einer Kleinkinder⸗Bewahranſtalt angebahnt. Hierauf wurde eine Deputation 
des katholiſchen Arbeitervereins empfangen. Die Anrede hielt Curatus 
Dr. Starker. iu 1 

„ Penſions⸗Kaſſe des Vereins für Haudlungs⸗Commis von 
1858 in Hamburg. Es iſt recht erfreulich, daß die Verſicherun didee 
in immer weitere Kreiſe dringt, Namentlich überraſchend find die bedeu⸗ 
tenden Erfolge der diesbezüglichen humanitären Unternehmungen des ge⸗ 
nannten Vereins. Die am 1. Juli 1886 errichtete „Penſionskaſſe des 

ins für Handlungs⸗Commis von 1858 in Hamburg“ hat bereits das 
neunzehnte Hundert in ihrer Mitgliederzahl überichritten; die zu ort 
n Beiträge für den erzielten Verſicherungsbeſtand repräſentiren, unter 
Berückſichtigung der Sterblichkeit, ſchon jetzt einen Gefammtwerth von 
über zwei Millionen Mark und die Gewährleiſtungsfonds erreichen z. Z. 
die Höhe von etwa 310000 M. Dieſe — 5 fallen um fo ſchwerer ins 
Gewicht, wenn man in Erwägung 5 daß die Kaſſe weder Abſchluß, 
noch Incaſſoproviſionen zahlt. Die Penſionskaſſe gewährt den Mitgliedern 


24 Breslau, 4. October. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
concentrirte ihr Haupt-Interesse auf Rubelnoten, welche bei umfang- 
reichen Umsätzen im Laufe des Geschäfts aufs Neue zwei Mark im 
Preise anziehen konnten. Nächstdem erfreuten sich Montanwerthe 
guter Beachtung, während österr. Werthe und russische Renten zwar 
gleichfalls recht fest, aber nur wenig im Verkehr waren. Schluss 
hehauptet. 


Per ultimo October (Course von 11 bis 12% Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 164 bez., Ungar. Goldrente 841),—!/, bez., Ungar. Papierrente 
75%, bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 135½— ö — 135% bez., 
Donnersmarckhütte 65¼ bes., Oberschles. Eisenbahnbedarf 11317, — 3], 
bez., Russ. 1880er Anleihe 847/,—85%/, bez., Russ. 1881er Anleihe 9957 
ben., Orient-Anleihe II 631,—!/, bez., Russ, Valuta 218%/,—919%), bez. 
u. Gd., December 216% 217% bez., Türken 15% bes., Egypter 84½ 
bez., Italiener 96 bez., Mexikaner 939% bez. 


Nachbörse: günstig. (Course von 1¾ Uhr.) Oesterr. Oredit- 
Actien 164, Vereinigte Königs- und Laurshütte 1355/,, Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 114½, Russ. Valuta 220, —Yı: 


Auswärtige Anfangs-Course, 


5 (Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 8 
Berlin. 4. October, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 163, 25. Dis- 
8 —, —. Ziemlich fest. 
erlim, 4. Octbr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 163. 80. Staats. 
— 85 Italiener 96, 70 Laurahütte 135, 50. 1880er Russen 
Noten 220, 90, Aproc. Ungar. Goldrente 81, —. 1884er 


. Russ, 2 
Russen 99, 70. Orient-A 8 9 ; 1 
Commandit 231, 50. bree Karger Eco u Set 
Wien, 4. October, 10 Uhr 10 Min. a. He 
Marknoten 59, 52, Aproe. ungar. Geldes 50, 55. Rubin. da 
Wien, 4. October, 11 Uhr 5 Min. Oesteir. Great aut 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 255, —- — — N: 
208, 90. ester. Silberrente —, —. Marknoten 59, 50. 40% ungar. 
8 100, 05. Ungar. Papierrente 90, 25. Elbethalbahn 198, — 
uhig. 


Frankfurt a. M., 4. October. Mittag. Credit-Actien 260, 37. 
Staatsbahn 214, —. Lombarden —, —. Galizier 176, 62. Ungarische 
Goldrente 84, —. Egypter 84, 40. Laura —, —. Fest. 

Paris, 4. October. 3% Rente —, —, Neueste Anleihe 1872 
> = Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 

1 
2 ͤ -Uonsol. 07.00. 


1873er 
Egypter 84, 09. Schön. Russen 98, 75 


[Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 4. ours vom 3. 4. 
Credit-Actien.. 307 80 310 20 |Marknoten ........ 59 57| 59 37 
St.-Eis.-A.-Cert, 954 10 254 30 |4% ung. Goldrente. 99 90100 20 

1 mb. Eisenb., 108 50 108 50 |Silberrente .......: 82 10 82 30 
Galizier 208 50 208 50 [ Londůenn 121 90121 80 
Napoleonsd’or. 9 60 9 58 [Ungar. Papierrente. 90 151 90 60 

N 
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eine At guefiherung in Verbindung mit der N ſtabs⸗Chefs über die Erfahrungen mit dem neuen Reglement beim 


und den Ehefrauen der Mitglieder eine Alters⸗, Wittwen⸗ und 


Verſicherung. 


n 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 


Die Neife des Kaiſers. 

u Wien, 4. October, 12 Uhr Vorm. Der Deutſche Kaiſer be: 
ſichtigte heute mit dem öſterreichiſchen Kaiſer das neue Hofburg: 
theater. Oberſthofmeiſter Fürſt Hohenlohe, der deutſche Botſchafter 
Prinz Reuß, General⸗Intendant Beſecni und der Erbauer des Hauſes, 
Baron Haſenauer, begrüßten die beiden Kaiſer am Portale. Nach 
der Beſichtigung des Zuſchauer⸗Raumes begaben ſich die Majeſtäten 
auf den Bühnenraum, woſelbſt der Director⸗Stellvertreter, Sonnen⸗ 
thal, dem Deutſchen Kaiſer vorgeſtellt wurde. Der Kaiſer ſagte, er 
freue ſich, den Träger dieſes berühmten Namens kennen zu lernen. 
Der Kaiſer ſprach ſich gegen den Architekten Haſenauer äußerſt lobend 
über den prächtigen Bau aus. — Das Innere des Prachtbaus er⸗ 
ſtrahlte in elektriſchem Lichte. — Bei der Rückfahrt in die Hofburg 
wurden die Monarchen von einer nach Tauſenden zählenden Volks⸗ 
menge mit lebhaften Hochrufen begrüßt. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 4. Octbr. Kaiſer Wilhelm trug beim Hofconcert die 
Oberſtuniform ſeines 7. Oeſterreichiſchen Huſaren⸗Regiments, Kronprinz 
Rudolph trug die Uniform feines Brandenburgiſchen Ulanen-Regiments 
Nr. 11. Die Geiſtlichkeit war bei dem Hofconcert außer durch Car⸗ 
dinal Ganglbauer und den Fürſterzbiſchof von Prag, Grafen Schön⸗ 
born, noch durch den Weihbiſchof von Wien, Angerer, den Feldbiſchof 
Gruſcha und andere Kirchenfürſten vertreten. Kaiſer Wilhelm empfing 
geſtern Nachmittag zuerſt den Grafen Kalnoky, ſodann den ungariſchen 
Miniſter⸗Präſidenten Tisza in halbſtündiger Audienz. Kaiſer Franz 
Joſef empfing zur ſelben Zeit den Grafen Herbert Bismarck in eben⸗ 
falls halbſtündiger Audienz. 

Wien, 4. Octbr. Kaiſer Wilhelm ſtattete heute früh dem Kaiſer 
Franz Joſef einen Beſuch ab und beglückwünſchte ihn zu ſeinem 
Namenstage. Er nahm hierauf den Vortrag des Grafen v. Bismarck 
entgegen. 

Wien, 4. Oct. Kaiſer Wilhelm verlieh dem Miniſter Grafen 
Kalnoky die Brillanten des ſchwarzen Adlerordens, dem Miniſter⸗ 
präſidenten Tisza den ſchwarzen Adlerorden, dem Sectionschef des 
Aeußeren Amtes, von Szögyenyi, die Brillanten des rothen Adler⸗ 
ordens, dem Sectionschef des Aeußeren Amtes, Frhrn. v. Paſetti, und 
dem Statthalter von Nieder-Oeſterreich, Poſſinger, den Kronenorden 
erſter Klaſſe, dem Bürgermeiſter Uhl und dem Polizeipräſidenten Krauß 
den rothen Adlerorden 2. Kl. mit Stern. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

11 Wien, 4. Oct. Schönerer erklärt in feinen „unverfälſchten 
deutſchen Worten“, daß er eine Begnadigung gelegentlich der für den 
2. December erwarteten allgemeinen Amneſtie nur dann annehmen 
werde, wenn der Kaiſer ihm zugleich die Rechtsfolgen ſeiner Verur⸗ 
theilung (Adels- und Mandatsverluſt) nachſehen würde; andernfalls 
würde er ſeinen Kerker nur bei Anwendung von Brachialgewalt ver⸗ 
laſſen. Weiter heißt es, daß ſich ſeine Geſinnungsgenoſſen auch an 
den Deutſchen Kaiſer und Fürſten Bismarck um deren Intervention 
zu ſeinen Gunſten gewendet haben. 

* Paris, 4. Oetbr. Die monarchiſtiſchen Blätter publiciren einen 
Aufruf zur Gründung eines Frauenbundes, deſſen Zweck die Wieder⸗ 
aufrichtung des Koͤnigthums iſt. Vorſitzende des Vereins, deſſen 
Zeichen die Roſe ſein ſoll, iſt die Gräfin von Paris. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

München, 4. October. Das „Armeeverordnungsblatt“ enthält die 
von dem Prinz⸗Regenten genehmigte Einführung des neuen Exercier⸗ 
Reglements für die Infanterie mit der Anordnung, daß bis zum 
15. October 1890 Berichte des Generalcommandos und des General: 


Cours- O lat. 


Breslau, 4. October 1888. 


Berlin, 4. Oct, [Amtliche Schluss-Course.] Abgeschwächt. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. — ge da n 
Cours vom 3. 4. 0 urs vom . . 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 80| 88 60 D. Reichs- Anl. 4%, 108 —|108 20 

Gotthardt-Bahn.... 132 90,132 70] do. do. 31/0, 103 90/103 70 

Lübeck-Büchen .... 172 20172 50 | Posener Pfandbr. 4% 102 20 102 20 

Mainz-Ludwigshaf.. 108 201109 10 do. do. 3½% 101 50101 50 


Mittelmeerbahn ... 198 60'195 — Preuss. 4% cons. Anl. 107 60107 70 
Warschau-Wien.... 176 20180 — do, 3½% dto. 104 90104 80 
do. Pr.-AnLde 5 — —| — — 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do31/,0/,St.-Schläsch 101 40101 50 


-Warschau.. 58 50 60 } Schl. 3½% Pidbr.L. A 101 60101 60 
en ee 2 do. . 105 — 104 90 


„Südbahn. 120 40120 40 
Ostpreuss - Eisenhahn-Prioritäts-Obligationen. 


Bank-Actien. Obexschl.31/0/,Lit.E. 102 — 101 50 
Bresl.Discontobank. 111 75111 40 do. 4½0% 1879 103 90104 — 
do. Wechslerbank. 103 — 103 —R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 70 — — 
Deutsche Bank..... 173 — 173 — Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 229 20 228 90 Egypter 4% --.. .- 84 10 84 60 
Oest. Cred.-Anst. alt. 163 40162 70 Italienische Rente. 
Schles. Bankverein, 123 50123 70 Mexikaner 2 2 
Oest. 4% Goldrente 
Industrie-Gesellschaften, do. 455 Papierr. 
Bismarckhütte 174 70177 60 do. 4½% Silberr. 
Bochum. Gusssthlult 183 70184 20 do. 1860er Loose. 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — 50% Pfandbr.. 
do. Eisenb.Wagenb. 155 —|157 60 do. Liqu.-Pfandbr. 
do. Pferdebahn. . 136 50'136 70 Rum. 5% Staats-Obl. 
do. verein. Oelfabr. do. 6% do. do. 
Cement Giesel..... 163 —i164 — | Russ. 1880er Anleihe 
Donnersmarekhütte. 65 20 do. 1884er do. 
Dortm. Union St.-Pr. do. 4½B.-Cr.-Pfpr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 93 — 93 50 do. 1883er Goldr. 113 40113 50 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 162 20165 10 do. Orient-Anl. II. 6 
Hofm.Waggonfabrik 150 50153 70 Serb. amort. Rente 
Kramsta Leinen-Ind. 129 60132 60 Türkische Anleihe. 15 40 15 30 


Laurahütte ........ 134 —!135 — | do. Loose 40 — 40 — 
Obschl. Chamotte-F. 166 — 166 50 do. Tabaks-Actien 96 60) 96 — 
do. Eisb.-Bed. 112 90114 40 Ung. 4% Goldrente 84 20) 84 — 
do. Eisen-Ind. 188 —|190 — do. Papierrente .. 75 500 75 70 


do. Portl.-Cem. 155 50155 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 130 10131 — 
Redenhütte St.-Pr. 15 — 125 — 
do. Oblig... 115 20115 25 
Schlesischer Cement 225 501225 — 
do. Dampf.-Comp. 136 20|136 50 
do. Feuerversich.— — — 
do. Zinkh. St.-Act. 146 70147 50 
do. St.-Pr.-A. 146 70|147 60 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr.. 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 168 -—|168 — 
Russ. Bankn. 100 SR. 218 20219 70 


Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... 168 90] 169 05 
London 1 Lstrl. 8 T.20 45½½ 20 484, 

do. 1 „ 3M. 20 2420 25½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 
Wien 100 Fl. 8 T. 167 75 
— — I do. 100 Fl. 2 M. 166 70 
Warschau 1008 R8S T. 218 10 
Privat-Discont 3% 


219 0 


Kriegsminiſterium einzureichen ſind. 

Rom, 4. October. Das in der geſtrigen Gemeinderathsſitzung 
von Bürgermeiſter Guicciola auseinandergeſetzte Programm für die 
vom Gemeinderath veranſtalteten Feſtlichkeiten bei der Anweſenheit 
des Deutſchen Kaiſers wurde angenommen; zugleich wurde beſchloſſen, 
dem Könige den ehrerbietigſten Gruß zu entſenden und ihn zu dem 
bevorſtehenden Beſuche zu beglückwünſchen. 


Rom, 4. Octbr. Der Papſt empfing geſtern Schlöger. Crispi 


reiſte nach Ober⸗Italien zum Beſuch des erkrankten Senators Correnti 
ab und geht wahrſcheinlich nach Monza. Er kehrt mit der Könige: 
familie nach Rom zurück. 


Paris, 4. Octeber. Das „Journal officiel“ veröffentlicht das 


Decret, betreffend die in Frankreich wohnenden Fremden. 


Ein großer Theil der Umgegend von Lyon iſt überſchwemmt, auf 
der Bahnſtrecke Lyon⸗Genua find Verkehrsſtörungen eingetreten. Der 
Schaden iſt beträchtlich. 

London, 4. Octbr. Die „Morningpoſt“ bezeichnet die Kaiſer⸗ 
begegnung in Wien als ein Ereigniß von hoher Bedeutung. 
Dieſelbe bekunde offen, daß der Bund zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich 
und Italien keine Schwächung erlitten habe. Der Dreimächtebund, 
mit welchem England herzlich fompathifire, ſei mit Recht als die 
ſicherſte Bürgſchaft für die Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens 
zu betrachten. So lange die Politik der Friedensliga das bleibe, was 
ſie iſt, ſei ihr die Unterſtützung Englands jedenfalls ſicher. a 

London, 4. Oct. Der Discont wurde von 4 auf 5 pCt. erhöht. 

Kouftantinopel, 4. October. Officiell wird gemeldet, daß dem 
Unterſtaatsſecretär Artin Effendi der Vezier⸗Rang verliehen worden 
iſt und er demzufolge nunmehr den Paſchatitel führt. 

Waſhington, 3. Octbr. Der von der republikaniſchen Partei 
ausgearbeitete Zolltarif wurde im Senat eingebracht. Derſelbe unter⸗ 
zieht die in dem gegenwärtig giltigen Geſetz vorgeſchriebenen Tarif⸗ 
klaſſen einer vollſtändigen Reviſion. Die ſich daraus ergebende Er⸗ 
mäßigung der Einnahmen beträgt insgeſammt etwa 75 Millionen, 
wovon auf Zucker 27 759 000, auf die inneren Abgaben von Tabak 
24 m 000, auf Alkohol zu Zwecken der Kunſtinduſtrie 7 Millionen 
entfallen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 


Breslau, 3. October, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 4,91 m, U.⸗P. — 0,17 m. 
— 4. October, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,94 m, U.⸗P. — 0,16 m. 


Handels-Zeitung. 


Die Firma 8. & M. Simon in Berlin theilt uns mit, dass die 
Nachricht eines dortigen Börsenblattes, die Firma beabsichtige zum 
1. Januar 1889 zu liquidiren, vollständig unbegründet sei. 


29. September c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 130000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 114000 * über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
55 000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 92 700 Kler. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 100 Klgr.. über die- 
selbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 55600 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 70700 Kigr. 
über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 528100 Klgr. 
(gegen 892310 Klegr. in der Vorwoche). 

1 30 000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
40 000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 107 600 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 75 750 Klgr. über dieselbe 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 40 400 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 151 900 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
28 100 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 473 750 
Klgr. (gegen 940 930 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 513000 Klgr. von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über 
Oderberg, 233 000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 307 000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
27800 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 50 600 
Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 5100 


Letzte Course. 

Berlin, 3. October, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 

Depesche der. Breslauer N Matt auf Londoner Diseonterhöhung 
Cours vom 3, . Cours vom 2 

Oesterr. Credit. ult. 163 25 161 75 Mainz-Ludwigsh. ult. 108 25 108 75 
Dise.-Command..ult. 229 62 228 62] Drtm.Union$t.Pr.ult. 96 62 96 25 
Berl. Handelsges. ult. 177 — 176 — | Lanrahütte ult. 134 871134 12 
Franzosen ult. 107 75 106 87 . 84 50 83 87 
Lombarden.....ult. 46 7 45 87 96 62| 96 50 
Galizier ult. 88 50 88 — 83 87 83 62 
Lübeck-Büchen ult. 172 25/171 75 Russ. 1880er Anl. ult. 84 87 84 75 
Marienb.-Mlawkault, 88 — 89 50 Russ. 1884er Anl. ult. 99 50 99 37 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 124 75124 75 Russ. Il.Orient-A.ult. 63 25 63 50 
Mecklenburger . ult. 159 50159 87 Russ. Banknoten ult. 218 25219 75 


Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 


Produeten-Börse. 

Berlin, 4. October, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course.] 
Weizen (gelber) November-Decbr. 189, 25, December 191, — Roggen 
Novbr.-Decbr. 159, 75, December 161,25. Rüböl October 36, —, April- 
Mai 55, —. Spiritus 50er November-December 52, 60, April-Mai 55, — 
Petroleum loco 25, 40. Hafer October 138, —. 

Berlin, 4. October. [Schlussbericht.] 


Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 
Weizen. Höher. Rüböl. Flau, 
Novbr.-Decbr. ... 187 70:189 —} October 56 20 55 30 
December....... 189 50 192 — April-Mai........ 55 — 54 - 
Roggen. Höher, 
Octbr.-Novbr..... 158 --!160 — 
November-Decbr. 158 70/161 — Spiritus. Besser 
December 160 25 162 50] ao. 70er 33 — 33 — 
llafer. do. 50er 52 50 53 — 
October 137 50 137 75 do. Novbr.-Decbr. 52 50: 52 
Octbr.-Novbr.:... 132 20,134 25 ao. April-Mai... 54 90, 55 20 
Stettin, 4. October. — Uhr — Min. 
Cours vom 3. . Cours vom 3 4 
Weizen. Fester, Rüböl Ruhig. 
Novbr.-Decbr. ... 187 —!189 — October 56 50 56 — 
April- Mai 195 — 198 50] April-Mai.......- 55 50 55 — 
Roggen. Fest. j 
Novbr.-Decor. ... 155 — 156 — Spiritus. 
April-Mai....... 160 —|161 50] loco mit 50 Mark 
Consumstener belast. 52 50| 52 70 
Petroleum. | loco mit 70 Mark 32 80 3 — 
loco (verzollt) .... 13 — 13 — | Oectbr.-Novbr..... 32 50| 32 60 


2 ——— ERETT 

Neustadt OS., 2. Octbr. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war wieder nur schwach von Produ- 
centen befahren, Käufer jedoch voll am Platz. Bei guter Kauflust ent- 
wickelte sich ein recht lebhaftes Geschäft bei anziehenden Preisen, 
welche wie folgt bezahlt wurden: Weizen per 100 Kigr. 15,00 bis 17,50 
Mark, Roggen per 100 Kler. 15,00—15,50 M., Gerste per 100 KIgr. 13 
bis 15,00 M. Hafer per 100 Klgr. 11,60 — 12,50 M. 

Gleiwitz, 2. Octbr. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Bei reichlicherem Angebot Preise unverändert, 
Feinste Sorten über Notiz. Weizen, weiss 17,60—17,20—16,80 M., do. 
gelb 17,50—17,00—16,80 M., Roggen 15,30—15,00—14,80 M., Gerste 
15—11—13 Mark, Hafer 13—12,50—12 Mark, Erbsen 15,50 — 14,50 bis 
13,50 Mark. Alles pro 100 Kilogramm. 


fi. Getreide- eto. ii m suche In der Woche vom 23. bis incl. 


ade 


J 


Te NT 


ag: 


Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisen- 
bahn, 15 160 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
1 151 660 Klegr. (gegen 708 010 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 25 000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 10000 Kilogr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
55 600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 13 200 
Klgr. über dieselbe von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 40 300 
Elgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisen- 
bahn, 15300 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
159 400 Klgr. (gegen 253 900 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 20000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien (gegen Nichts in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 70000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10000 Klgr. 
aus Ungarn über Ruttek, 16 000 Klgr. von der Kaiser Ferdinands-Nord- 
bahn über Oderberg, 105000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke 
und deren Seitenlinien, 62 000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisen- 
bahn, 30 000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 
34100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
15500 -Klgr. über dieselbe von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
im Ganzen 342 600 Klgr. (gegen 371 900 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 20000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 50 000 
Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 5000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder 
Eisenbahn, 34700 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr, 10 100 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisen- 
bahn, 24800 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 144 600 Klgr. (gegen 123 020 Klegr. 
in der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: 30600 Klgr. nach der Pöpelwitzer Umschlagestelle (gegen 
19400 Klgr.. in der Vorwoche). 


Roggen: 20 240 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10 100 
Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 20400 
von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 


im Ganzen 50 740 Klgr. (gegen 30 300 Klgr. in der Vorwoche). 


Gerste: 10 100 Kilogr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
7000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 


im Ganzen 17 100 Klgr. (gegen 194 100 KIgr. in der Vorwoche). 
Hafer: 2540 Klgr. auf der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 20 200 Klgr. von 


der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, 10 200 
Klgr. von der Oberschlesischen nach der Rechte-Oder Ufer-Bahn, im 


Ganzen 32 940 Klgr. (gegen 50 700 Klgr. in der Vorwoche). 
Mais: Nichts, . 
Oelsaaten: Nichts (gegen 30 100 Klgr. in der Vorwoche). 
Hülsenfrüchte: 11400 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisen- 
bahn, 4800 Kler. von der Oberschlesischen. nach der Breslau-Frei- 
burger Eisenbahn, 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach 


der Oberschlesischen Eisenbahn, 10 100 Klgr. von der Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 36400 Kilogr: 


(gegen 115300 Kilogr. in der Vorwoche), 
Verloosungen. 


® Stahlwelssenburg-Raab-Grazer Prämion-Antheilsoheine. Bei 
der am 1. October stattgefundenen Prämienziehung, woran die am 
765 2309 3793 4148 

4731 5707 5949 6118 6811 8846 9158 9493 9570 10015 11075 und 11283 
Theil genommen haben, sind nachstehende Antheilscheine mit den bei- 


2. Juli a. e. 


gezogenen Serien: 400 1162 2149 2 


gesetzten Beträgen gezogen worden: 
Serie 


Serie 
2195 Nr. 7, mit Oe. W. S. Fl. 75 000] 8846 Nr. 4, mit Oe. W. S. Fl. 375 


@H.= 1; + 600011075 5, 375 
. „ „i . 2²ꝛ⁵ 
1 „ „ r 225 
209 7, Br FREE 2 25 


Alle übrigen zu den bezeichneten Serien gehörigen Antheilscheine 
mit Oesterr. Währung Silber Fl. 150. Die Einlösung dieser Obligationen 
eriolgt vom 2. Januar 1889 an oder nach Wahl der Inhaber von jetzt 


an, unter Abzug von 2½ pCt. Zinsen p. a. 
——— 


Concurs-Eröfinungen. 


Firma Eckmann & Lazarus in Berlin. — Bäcker und Conditor Emil 
Ortmann in Elberfeld. — Kleinhändler Jakob Brundert in Huttrop. — 


Hundelsmanı Liebmann Lehmann in Gladenbach. — Alois Wahl, 
Oehsenwirth in Rechberg, und Ehefrau in Gmünd. — Schankwirth 
Heinrich Gustav Kayser zu Hamburg. — Vietualienhändler Heinrich 
Classen zu Krefeld. — Emma Selma verwittw. Bauer, Inhaberin eines 


- Putzgeschäfts in Krimmitschau. — Bäckermeister Franz Otto Troitzsche 


in Leipzig. — Tuchmachermeister Carl Eduard Naumann in Leisnig. 
— Wittwe Katharina Barbara Albrecht und, ihre grossjährigen Söhne in 
Kaubenheim. 

Sehlesien: Heinrich Wolff in Myslowitz, Verwalter Kaufmann 


Wechsel-Course vom 3. October. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 4. October 1888. 


Amtliche Course (Course von 11—12%,). 
Ausländische Fonds, 


Robert Pohl, Prüfungstermfn 30. November. = Adolf Walter in Guhrau, fer Babe nicht erkannt, daß die Ma 
| * 8 1 * 2 2 e au 1 
Verwalter Kaufmann Julius Königsberger, Prüfungstermin 9. November. — 5 Der Gerichtshof 55 jedoch A ihn a un e 
ee zu 2 und St. zu 6 Monaten Gefängniß. Der Staatsanwalt ' 
enn nn < Arc Bohn | ZO10E Dem. 1 Jahr 8 Monate Bnutat. = ce e no, hab ie 
£ > > 5 — 2 i Ar: 1 er des . „ rect durch ihre S ihr 
5 9 Inhaber ist Buchhändler. Karl Hübner in Freiburg in ins G 0 bene wich, das elterliche Banz — a 2 —— 
1 i g 1 3 aſſen und fich zu ihrem Geliebten nach Hamburg begeben hat. 
. Joseph Jaeger in Branitz. — Robert Purzker in Gross- ſtürzte fie ſich, weiter von Gewiſſensbiſſen geplagt, nr 17. Mal d 5 — 
. die Fluthen der Elbe und ertrank. Ihr Geliebter Th. wurde inzwiſchen 
A Aus dem Krelse Rybnik, 2. October. Landwirthschaft-] wegen Diebſtahls in ſtrafbarem Rückfalle mit 18 Monaten Zuchthaus 
liches. Die Ernte an Halmfrüchten ist hier im Ganzen günstig beſtraft. 
ausgefallen; wenngleich die Gesammtschockzahl hinter der vorjährigen 
um etwa ½ zurückgeblieben sein wird, befriedigt doch die Schüttung 
allgemein. — Auch die Kartoffelernte ist gegen das Vorjahr um 
J zurückgeblieben, wozu kommt, dass vielfach über das Faulen dieser 


liſſa. Frau Buchhändler Marie 
Handel, geb. Thode, Breslau. 
Frau Oberförſter Roſalie Woy⸗ 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe Mo⸗ 


Hauptfrucht geklagt wird. — Heu- und Grummeternte ist zwar] rawe, Hr. Eduard Juppe, wode, geb. Jenſch, Oppeln. Hr. 
nicht reichlich gewesen, sie giebt aber zu Befürchtungen wegen Futter-] Berlin —Schweidnitz. Frl. Wil⸗] Rector Friedr. Pechner, Pankow. 
mangels keinen Anlass. — Der Stoppelklee ist besonders auf ge-] helmine Plath, Hr. Paſtor] Hr. Rittmjir. Graf von Sponeck, 


kalktem Boden so stark geworden, dass er gemäht werden musste. 05 Philipps, Berlin — Bom⸗ 3 Hr. Sec.⸗Lt. Fleiſcher, 
aſſel. 


Durch die vielen Niederschläge ist die Herbstbestellung sehr auf- Verbunden: Hr. Hauptm. von 


gehalten worden und ist noch wenig eingesäet. — Das Vieh ist ziem- Bs 2 N 
Te ; 0 55 6 5 gezensky und Teuezin, Frl. 
ich gut im Stande und dürfte ebenso in den Winter kommen. 50 e Bl = Niclas-Bräu, 
Hr. Lt. v. Uechtritz, Frl. Hedwi Il. Erlanger Bie ins H 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Bellay, Lüben. 85 Lt., Richard 2 ark 5 
A. Hirſchberg, 2. Oct. [Ein theurer Becher.] Vor der hiefigen) Paſchke, Frl. Elsbeth Böck, 8 A 8 a 
e = kn N niet a Ina llener- Proceß zur Se Frl. 2 — „Bier⸗Depot Kägelohle Nr. 2, 
erhandlung. Demſelben lag folgender Sachverhalt zu Grunde: Im regory, Frl. Helene von ikha 
Auguſt des Jahres 1885 wurde vom Grafen Schaffgotſch ein Warm-] Wietersheim, Neuhof. gen Cranz ENTE: 
brunner Tapezirer damit beauftragt, die zur Sedan⸗Decorgtion des gräfl.| Paſtor Max Simon, Frl. Käthe] Auysikabonnements! Novitäten! 
Schloſſes erforderlichen Fahnen in Ordnung zu bringen. In Folge dejien| Ahner, Genthin. — 
ſchickte der Tapezirer ſeinen Lehrling Isch. in das Schloß, um das Zeug Geboren: Ein Sohn: Hrn. Pastor pa. 1888er Kirſchſaft 
von den Fahnen abzumachen. Dieſe Arbeit hatte Tſch. auf dem Boden] Heintke, Guhrau. Hrn. Major 5 5 0 
auszuführen, in einem Raume neben einer offen ſtehenden Bodenfammer,] v. Rohr, Demmin. — Eine] Pa. Gebirgs⸗Himbeerſaft, 
in der Allerlei aufbewahrt wurde. Unter anderem ſtand daſelbſt ein Glas- Tochter: Hrn. Pfarrer Wehl, 1887er Ebreſchſaft 
ſchrank, in und auf welchem Glaswagren und andere Gegenſtände ftanden,] Niebuſch. Hrn. Rechtsanw. Horſt] een: A 
die einen Schaden hatten und deshalb zur Reparatur beitimmt waren.] v. Gersdorff, Stendal. in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
So ſtand auch auf dem Schrank eine Deckelkuffe aus Bernſtein, die aus Geſtorben: Hr. Paſtor 55 . Julius Singer’s 
dem Anfange des 17. Jahrhunderts ſtammte und — was gleich hier neben. Dziobek, Rengersdorf bei Mark⸗ Fruchtſaftfabrik, Neiſſe. 
bei bemerkt ſei — einen Werth von mehr als 3000 Mark hatte. Freilich von Kupferstichen, — 
erkannte der Tapezirerlehrling nicht dieſen hohen Werth in derſelben, viel⸗ rdh mungen v werden im ener Bahmenfabrih am 
mehr glaubte er, dieſelbe fei, weil an einer Stelle ſchadbaft, als weni gefertigt. Bruno Richter, Kımsihandiung, Bresiau, Schlossohle 
Raine in die 1 ge a e 5 8 2 Bull: > 
ortzunehmen und fie zu ſpäterem Gebrauch aufzubewahren. — Der Dieb: 8 
ftabl wurde nicht entdeckt, und Tſch. behielt den Becher in feinem Koffer Au gekommene Fremde: 
verwahrt, bis er Anfang October 1885 Gefelle wurde und deshalb auff „Heinemanns Hotel 8 Matuſchka, Offizier, Böhmer, Paſtor, Conrads - 
die Wanderſchaft ging. Damals übergab er das Werthſtück feiner] zur goldenen Gans.“ i Namslau. walbau. 
Schweſter, die es bis zum October v. J. aufgehoben hat. Zu diefer Zeit] Fernſprechſtelle Nr. 688. Baron v. Richthofen, Rgtsbſ., Schimmelpfennig, Hauptm. 
bat fie ihr damaliger Geliebter, der Tiſchlergeſelle Th. von hier, um die] Frhr. v. Seherr⸗Thoß, Geh. 5 Gutſchdorf. a. D. Königshütte, 
Kuffe, und fie ſchenkte ihm dieſelbe unter der Bedingung, daß er fie für] Reg. Rath u. Rgutsbeſ., Baronin v. Teichmann-Lo- |Regenhard, Kfm., Wien. 
ſich behielte. Am Abend deſſelben Tages aber fiel der Becher dem Th.] Lorzendorf. gischen, Ratsbſ. Pontwitz. Frhr. v. Sittmann, Rigtab., 
in einem hieſigen Gaſtlocale vom zig zur Erde und zerfiel dabei, mit] Schumann, Fabrikbef., v. Pannwitz, Rgtsbf., n. Gem., Alexanderwitz. 
Ausnahme des Deckels und des Bodens, in mehrere Stücke. Er hob Jannowiz. Grlandorf. Batalin, Privatier, Berlin. 
diefe auf, packte fie in fein Taſchentuch ein, und jo nahm er fie am Reiſinger, Fabrikant, Wag. v. Pritzelwiz, Rgutsbeſ. Funk, Reg. Baumeiſter, nebſt 
nächſten Morgen auf den Bahnhof mit, um nach Görlitz zu fahren. Dort ſtadt. Gründorf. Familie. Uriedenau. 
Steinmann, Major, n. Gem., Dittmann, 


wollte er die Kuffe wieder zuſammenſetzen laſſen, um fie dann einem] Trier, Kfm. Hamburg. Bankbeamter, 
Antiquitätenhändler zu verkaufen. Auf dem hieſigen Bahnhofe traf er] Blumrich, Kfm. Wien. 0 Cottbus. Dresden. 
mit dem Lederkaufmann und Antiquitätenhändler Hugo St. von hier zu⸗] Jacobi. Kfm. Berlin. Dimter, Fabrikbeſ., Ditters- Schulte, Kfm. Hamburg. 

ſammen, der ihn ſofort unter Anderem durch theilweiſe Rückzahlung des] Heymanſon, Kfm., Berlin. bach. Schubert, Ober ⸗Inſpector, 


ite i i AI A Schweitzer, n. Schweiter, Scholz, Amtsrath, n. Fam., Berlin. 
bereits bezahlten Ae den dazu beſtimmte, ſich in das Stiche Geſchäft] Frau Schweitz chweſte Sanſtabl, Langſch, Oberſtabe⸗ uttt, n. 


zu begeben und daſelbſt dem Kaufmann Max St. die zertheilte Bernſtein⸗ x Beuthen. 

kuffe zum Kauf anzubieten. Trotzdem es erſt Morgens 6 Uhr war, folgte] Nemſtedt, Kim. London. Eberhardt, Oſſtzier n. Gem., Familie, Wittenberg. 
Th. der Weifung, und Max St. kaufte, noch im Bett . 5 ihm dem | Neuburger, Kfm., Frankfurt Berlin. — Kfm., Dittersbach. 
Becher, von deſſen Zuſammenſetzbarkeit er ſich vorher überzeugt hatte, x a. Main. Langen, Kfm. Frankfurt a. M. Höte 3 Hause 
für 40 M. ab. Darauf ließ er ſich dieſen durch einen Goldarbeiter wieder: | Dahlheim, Kfm., Berlin. Cosmann, Kfm., Trier. Albrechtoſtr. Nr. 22. 
herſtellen, wofür er 10 M. zu zahlen hatte, und dann bot er den Becher] Helling, Kfm., Hamburg. Kamm, Kfm. Berlin. Diebitſch, Brauexeibeſitzer, 
unter falſchen Angaben über die Abſtammung deſſelben dem Antiquitäten: | Stein, Kfm., Fürth. Hötel du Nord, nebſt Sohn, Neuſtadt. 
händler Salomon in Dresden für den Preis von 1000 Mark an.] Preſſer, Kfm., Gladbach. ] Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Winter, Brauereib. Neuſtadt. 
Man ſieht, er wußte den Werth feiner Waare jetzt beſſer zu ſchätzen, Rocker Kim. Gmünd. Fernſprechſtelle Nr. 499. Hollenbach, Weingroßhändl., 
als beim Ankauf. Salomon zahlte ihm 600 M. dafür und behielt ihn,] Poſſelt, Kim.“ Paris. Borghi, Particulter, Ferrara, | _ = Berlin. 
um ihn zu geeigneter Zeit an einen Kenner und Liebhaber weiter ver⸗ Frau v. Morawska, Mgtebf.,| - Italien.] Stern, Kfm.“ Budapeſt. 
kaufen. — Im März d. J., alfo ca. 2½ Jahr nach dem Diebſtahl, ſah Kotowinke, Poſen. Hartmann, Kfm. London. Sachs, Gymnaſiaſt, München. 
ein Freund des Grafen Schaffgotſch bei demſelben den Becher, und da er Frl. Zuromska, Rgutsbeſ.“ Frhr. v. Hüne, Major a. D. Bader, Km., Stuttgart. 
in dieſem eine Aehnlichkeit mit den Kuffen des Grafen Schaffgotſch fand, Kotowinke, Poſen. Gr.⸗Mahlendorf. Bomme, Kfm., Berlin. 
theilte er dem Freunde ſeine Se mit, und dies wurde Veran⸗]“ Hötel weisser Adler, Grpzewart, Land Gecichte⸗ Frau Kaufmann Job. Lodz. 
laſſung, daß der Verluſt im gräflichen Schloſſe bemerkt wurde. — Die Oplauerſtr. 10/11. [ Praſident. Beuthen OS. Scheidler, Kfm., Leipzig. 
ſofort nach dem Verbleib des Bechers angeſtellten Recherchen ergaben das] Fernſprechſtelle Nr. 20 1. Soderſtroͤm. Kfm. Lodz. Heilborn, Kfm., Rybnif. 
hier Mitgetheilte. In Folge deſſen wurde Tſch. des Diebſtahls und Max] Graf Matuſchka, Rgutsbeſ. Frau Möller, nebſt Sohn, Bittner, Lehrer, Ditterobach. 
St. der Hehlerei angeklagt. Tſch. iſt ſeiner Strafthat geſtändig, dagegen n. Fam., Arnsdorf. Stralſund.] Schote, Zimmermeiſter, n. 
betheuert St. feine Unſchuld, indem er zu. feiner Vertheidigung ansaet, Peters, Kfm., Berlin. Werner, Kfm., Ratibor. Frau, Zobten 


Inländische Eisenbahn-Stamnı-Actien und 


1. 2½ KS. 1169,15 N 

N OR 2% 21. 109.25 = vorig. Cours. heutiger Cu] 2 Stamm-Prioritäts-Action. 

London 1L. Strl.[ 4 |kS. | 20.455 G Oest.Gold-Rent.!& | 93,00 etw. bzgl 93.00 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben 
do do. 4 3 M. 20,24 G do.Silb.-R.J./d.| 4¼ 68,90 à8.95 bzG| 69,10 bz Dividenden 1886.1887.vorig. Cours. heut. Cours, 

Paris 100 Fres. 3½ KS. 50.50 6 do. do. 4/0. 4½½ 69.35 bzB E 69,25 bz Br. Wsch. St. P. 0 1½ 1¼ — — 

Petersburg... 6½ kS. 5 do. do. kl.“ — 69,50 bzG 8 — Dortm. -Enschd. 2½ 2 — — 

Warsch. 100 SR. 6½ KS. 216.25 6 do. Pap.-R. E/A. 4¼ — N — Lüb.-Büch.E.-A ? 7½ — _ =: Breslau, 4. October. Preise der Corealion. 

Wien 100 Fl. . 4½ kS. 167.90 G do. do. 14] — 5 Mainz Ludwgsh. 3 ½ 4108, 25 B 00 @ Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
do. do. 4½ 2 M. 166.65 G do. Loose 186005 120.75 6 S 120,25 bz Marienb.-Mlwk. /; |1 | — — gute mittlere gering. Wuare. 

Inländische Fonds. Ung. Ras 2 8400 bzB 84, 10325 bs ")_Börsenzinsen 5 Procent. per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
Lorig. Cours, heutiger Cours] 40. par: 3 75.75890 bzB | Ausländische Eisen bahn-Actlen und Prioritäten. ANA 1 88 51 5 . 
ichs- 107,85 b ‚ Pap.-Rentel5 | 75,65 br 2 25290 bs -Lndw.-B.- = — Weizen, weisser 181780 J 17150 f 17110 f 16180 9 1630 

0.40 che 01% 10480 104,00 ba do. do. , | 75,75 ds | 75,85890 be Tombarden , , Weizen, gelber 117190| 17170 | 17140] 470.4670 16/30 
ar 107,75 bz Krak.-Obereßl.\ 6 = = Oest. Franz. Stb. 4% 3 Roggen 1570] 15 56 | 15130 | 15— | 14180 | 14:60 

ir Are Fu 104,70 G do.’Prior.-Act\& | — = — Gerste 15140] 14130 1370 13130 1210 | 11160 
do. — de. — Poln. Lag.-Pfdb. 4 54,65390 bzB | 55.25 ba 1000er Bank-Actien. llafer . . 1320 13] — | 12,90 | 12/80 | 1270 | 12/60 
3 do. Pfandbr. 5 | 61,80 bzB | 62862,30 ba 5 Bresl. Dscontob. 5, |5 1128 11175 412 2530025. 50 15. — 112 — 

do. -Schuldsch.| 3½, 101,50 @ 102,00 etw.bz 5 & i > Erbsen . . 15150] 15 — 114150 ] 14 | 

Pro Pr Aal. 55 3½ 1 — do. do. Ser. V. 5 | — 8 —— “] _do. Wechslerb.| 5½ 4½ 103,00 B 103,25 bz Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08-—0,09—0,10 M. 

er 85 At- Anl. 4 194.60 b20 Russ. Anl. v. 18800 4 84,60 B 8 84,8535, 00b 2 S D. Reichsb. ) 5,29 6½ f — 2 Festsetzungen der Handeiskammer- Commission. 

Schl Pfdbr. 2 3% 101.80 6 101˙8 B do. do. kl. 44 — 2 — F Schles.Bankver. 5½6 124,25 B F 124,15 8 fein mittel ordinär g fein mittel ordinär, 
do. Lit. A.:|314101,75480 baG |101,80:90 paß | 4. d. 5.18845 50 50 b J 50 7078 bad Ota Oedt 9¼J89 123,00 0 9 — 00 4 Iaps 1252400 2530 Winterräbsen 125 1012402012320 
do. Lit. C. 3710175880 bag 101, S000 bzB 40. a 8 50 bz 8 — —— ge ne 2 . October. [Amtlicher Produsten- 

j 783 . . . — 5 * 8 ‘ 0 
55 Baal 31/31101,75&80 b2G n Orient-Anl. II. 5 el bz F. nn — Industrie-Fapfere- a e Berl. 32 * ggen (pen 1000. 1 
nee a Italiener 5 | 97.00 & 97,15 5 136,00 bz ester, gekündigt — Centner, abgelau Br 4 
Fe er he: 5 n Rumän.St.-Obl.16 198.40 8 106,90, ba = 8 R 180004. — October 155,00 1800 October er 
do. Rustic. Il. 191,90 ba 40. d. 18 285088 b ! do. Baubank 0 |0 | — -. 115500 Gd., November December 156 Gd., December allein 
— „ do. kl. eg ar do. Spr.-A.-6.|12 | — | — — 158 Br., April-Mai 164 Br. 
— 4 3 101,90 bad Türk. 1865 Anl. 1 | conv. 15,40 B 5 ea bz 10. Ba: Act 5½ 5½& — 2 Hafer (per 1000 Kilogramm) gk. — Ctr., per October 
do. — ee e Bag b do. Wagen a. auß 5 [153,00 baG [156,00 4 [130,00 ba. u. Gd., October - November 13000 ba. u. dd, 
5 ie . 225 = ö . = ber-December r. 

PosenerPfäbr..|& lied das 102,10 Dz Serb. Goldrente 5 | 82,50 @ 84,40 0 / 400 Eilogramın) ill; gekündigt Odntier, 
do. do. 3½ 101,65 bzG 101, ik.-Anleih | ix 8 onnersmrekh. 0 65,2550 bz | 65,25 b0 i 10 4 all, 

Central landsch. 3½ — 101,40 bz Mexik.-Anleihe.| 6 Erdmnsd. A.-G. [Oo O = loco in Quantitäten ö 5000 Kilogramm —, per October 

8 ja" { 59,00 Br., Octbr.-Novbr. 58,00 Br., Novbr.-Decbr. 58.00 Br. 


Frankf. Güt.-Eis.66¼½ — 


Inlündische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen | 0,8. Eisenb.-Bd. 0 10 


do. Landeselt. 


Spiritus (per 100 Liter a 100%) exel. 50 u. 70 Mark Ver- 


112,25 4113, 0113,50 65 2 brauchsabgabe, ohne Umsatz, 1 — Liter, abgelaufene 
* 


Hilf 0¹ 04 Br.-Schw.-Fr. I. 4½ 104,00 B 103,85 G 7 — 2 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 104,00 80 104,20 bz Er Ela 10400 5 a Oppeln. Cement. 2 216 129,50 B 8 12905 8 Kündigungsscheine , October 51,20 Br., Züer 31,50 Bre, 
do. do. 3½ 101.85 6 101.90 etw. bag x | B 26 Grosch.Cement.| 7 11½ 22100 & 511226, 0 5 der 81.80 Br., 70er 31.50 Br., November 
Hypotheken-Pfandbriefe . komm un 10388 0 Coment Ce — 10,0% 6 71500 00 [December 61,20 Br, April-Mai 53,00 Gd, 70 er 28,60 dd. 
Sell. Bod.-Cred. 3½ 100,25 B 105,25 B 37 3% 10.80 0 0150 0 9.8, Pert Gen] — — | —, 88650 6 een Ge 50 Nilogr) ohne Umsatz’ 

do. ra. & 100 4,00 B 5 — 40. do. F. 4 10000 bes 10385 G n Kündigungs- reise für den 5. October: 

do. z. & 110 4¼ 12,10 bz 112,10 B o. 40. G. 4 10400 baB 1108,85 G (Priefer) |— | — | — 136,50 bzB Roggen 155,0), Hafer 130,00, Rubel 59,00 Mark. 

25 = 4 100 5 2 55 — do. do. G. 0 bzB 103.85 6 do. Feuervs.. . 31¼31¾ĩp. St. — p. St. — Spiritus-Kündi ih 2 reis (excl 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
do. Communal. 4 [103,00 B 10500 B 40. 1835. 000 bes 1038 @ do. Liebenvers...;0 »| Siet. 5 bur für den 4, October: 50er 51,20, 70er 31,50 Mark. 
Goth. Gr.-Cr.-Pf. 3½ — — 2 88 0 bn do. Immobilien , 874060 baB 19.50 B ; h 
Russ. Bod-Ured. 4¼ 88.60 6 89,3050 bz do. 1879. 4½ 104,25 B 104.25 B > 2 an 5 ze B 490,85 rn 

Ghligationen industrieller @esellschaften. do. 1880. 4 — 103,85 0 do. do. StPr. 6½ 6¼ — = 
Brsl. Strssb.Obl./ 44 — — do. 1883.4 — — . 6 ö ar — 

Dunrsmkh. ObL)5 | — — R.-Oder-Ufer . 4 104,00 bzB 103.85 G Siles. (V. ch. Fab) 5 16 125.00 B 125.00 bz 
Henckel’sche ; do. do. II. 4 re G 104.35 bz Laurshütte .... 7 5½ 134,35 bzB 135,25 bz 
Ben big 5 — — ä = Ver. Oeliabrik.|4 5½ 93,75 bz@ | 94.10 G 
Laurahütte Obi.| 4½ 105,00 B 105,00 B Fremde Valuten. 
0.S.Eis, Bd.Obl.|5 8 106.4) G 106,75 B Oest. W. 100 Fl.. . 168,40 bz 168,60 bz Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
T.-Winckl. Ob 103.10 B — Russ. Bankn. 100 SR. 217,50 bz 219,50 bz& mn nn 
sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath: f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; 
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